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Zusammen mit der neuen Feuerwehr-Dienstvorschrift 3

bietet das neu überarbeitete Rote Heft »Brandeinsatz«

und das Rote Heft/Ausbildung kompakt »Einheiten im

Löscheinsatz« eine starke Kombination für eine verständ-

liche und an der Praxis orientierte Ausbildung.

Das in der 2. Auflage vollständig überarbeitete und der

neuen FwDV 3 angepasste Rote Heft 9 behandelt praxis-

orientiert und verständlich den Brandeinsatz. In ver-

schiedenen Kapiteln werden anhand der FwDV 3 konkrete

Vorschläge zur Brandbekämpfung und zur Menschen-

rettung gemacht. Es werden alle Einsatzmaßnahmen – von

der Alarmierung bis hin zum Abrücken von der Einsatzstelle

– ausführlich erläutert – natürlich auf einem aktuellen, der

neuen FwDV 3 entsprechenden Stand. 

Im Roten Heft 208 der Reihe »Ausbildung kompakt« wird

der »trockene Stoff« der neuen Feuerwehr-Dienstvor-

schrift 3 »Einheiten im Löscheinsatz« in anschaulicher

Form praxisgerecht aufgearbeitet und präsentiert. Mit vielen

Tipps und Tricks, farbigen Übersichten und Merksätzen

wird der Leser an die Feuerwehr-Dienstvorschrift und die

daraus resultierende Aufgabenverteilung herangeführt.

Vierfarbige Abbildungen und Übersichtsskizzen sowie eine

übersichtliche Gliederung sorgen für ein effektives Lernen.

Ein »Muss« für alle, die nach der neuen FwDV 3 ausbilden

– und ausgebildet werden.

Der 3er-Pack zur neuen FwDV 3

FwDV 3
Einheiten 
im Löscheinsatz
36 Seiten. € 3,60
ISBN 3-555-01354-8

Hermann Schröder

Brandeinsatz
Praktische Hinweise 
für die Mannschaft 
und Führungskräfte
2., überarb. Auflage
2006. 104 Seiten. € 9,–
ISBN 3-17-019266-3
Die Roten Hefte Nr. 9

Jochen Thorns

Einheiten im 
Löscheinsatz
Die praktische 
Anwendung der FwDV 3
2006. 96 Seiten. € 8,–
ISBN 3-17-019285-X
Die Roten Hefte/
Ausbildung kompakt Nr. 208

www.brandschutz-zeitschrift.de
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Bürokratieabbau kontra Brandopfer
Mit Stichworten wie „Bürokratieab-
bau“ und „Wirkungslosigkeit“ von
nicht überprüfbaren Vorschriften
lehnen Politiker und Ministerien
zum wiederholten Mal die gesetzli-
che Einbauvorschrift von Rauchmel-
dern im Wohnungsbau ab.

Es entsteht wieder der Eindruck,
dass es hier nicht um objektive Ab-
wägung von Argumenten geht, son-
dern politische Grundsatzdiskussio-
nen geführt werden, bei der die stär-
kere Regierungspartei entgegen der fachlichen Meinung die
Oberhand gewonnen hat.

Dabei würde diese Vorschrift, ergänzt mit den auch weiterhin
nicht nachlassenden Bemühungen der Feuerwehren, Versiche-
rungen und anderer Institutionen zur Installation von Rauchmel-
dern, nachweisbar zum Erfolg führen. Zumal sich gerade in
Nordrhein-Westfalen mit der höchsten Einwohnerzahl und da-
mit auch der größten Anzahl an Bränden und den meisten Brand-
opfern hier sehr schnell ein messbarer Erfolg einstellen wird.

Muss es erst wieder zu einem Brandereignis wie in Köln mit
vielen Toten kommen, bis Nordrhein-Westfalen – wie bereits
die Bundesländer Hamburg, Hessen, Rheinland-Pfalz, Saar-
land und Schleswig-Holstein – den Rauchmelder im Woh-
nungsbau in der Landesbauordnung gesetzlich verankert?

Walter Jonas
Präsident Landesfeuerwehrverband NRW

Landesfeuerwehrverband NRW wieder
bei der Fire Engineering dabei
Königswinter/Köln. Der Landesfeuerwehrverband Nord-
rhein-Westfalen wird auch diesmal wieder bei der Fachaus-
stellung „FireEngineering“ in Köln vertreten sein. Gemein-
sam mit der Feuerwehr-Unfallkasse Nordrhein-Westfalen
und den Provinzalversicherungen Rheinland und Westfalen
wird sich der Feuerwehrverband in der Zeit vom 30. März
bis 2. April auf einem eigenen Stand in den Kölner Messe-
hallen präsentieren und damit gleichzeitig auch seine Zu-
gehörigkeit als einer der Ideellen Träger dokumentieren.

Während der Dauer der Messe werden Vertreter der Fach-
ausschüsse und des Vorstandes auf dem Messestand anzu-
treffen sein, um interessiertem Fachpublikum über Aufga-
ben und Ziele Auskunft zu geben. Ebenso werden Vertre-
ter der Jugendfeuerwehr Nordrhein-Westfalen und des
Hauses Florian über ihre Aufgabenbereiche informieren.

Die Vertreter der Feuerwehr-Unfallkasse werden über alle
Themen der Unfallversicherung von Feuerwehrangehöri-
gen berichten.

Zwischenzeitlich liegt dem Landesfeuerwehrverband auch
die Zusage des Innenministers Dr. Ingo Wolf vor, dass er
die Fachausstellung mit eröffnen wird.

Eine ausführliche Berichterstattung erfolgt in der nächsten
Ausgabe. frk
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Alles im Griff?
Die Einbanddecke 2005 schafft Ordnung

Erst der gebundene Jahrgang der 
Zeitschrift bietet:

• die sichere Aufbewahrung, denn 
kein Einzelheft geht verloren

• durch das Jahresinhaltsverzeichnis 
die gezielte Nutzung einzelner 
Hefte und Beiträge.

Sie erhalten die Einbanddecke 2005
dieser Zeitschrift für 1 19,80/sFr 38,50
(zzgl. Portokosten). Eine Postkarte mit
dem Titel der Zeitschrift und Absender-
angabe genügt oder:

Achtung:
Bestellungen der Einbanddecke 2005
müssen dem Verlag bis zum
17. Februar 2006 vorliegen.

Später eingehende Bestellungen können
leider nicht berücksichtigt werden. 
Als Abonnent der Einbanddecke erhalten
Sie diese automatisch mit eingeprägter
Jahreszahl.

Bestell-Telefon:
07 11 / 78 63-72 90

Bestell-Fax:
07 11 / 78 63-84 30

Bestell-E-Mail:
vertrieb@kohlhammer.de

Blick nach vorn nach einem ereignisreichen Jahr
Berlin. Als Präsident des Deutschen Feu-
erwehrverbandes (DFV) danke ich allen
Partnern, Förderern, Mitgliedern und im
Verband engagierten Männern und Frau-
en sowie den Feuerwehrangehörigen in
Deutschland. Hans-Peter Kröger:

Für den Deutschen Feuerwehrverband
ist ein ereignisreiches Jahr mit erfolgrei-
chen Veranstaltungen und Projekten
dem Ende zugegangen. Viele Persön-
lichkeiten, Institutionen und Unterneh-
men haben uns dabei sehr unterstützt.

Der DFV repräsentiert eine der größten
Bürgerbewegungen des Landes. Ihr
Anspruch ist es, Sicherheit zu schaffen
und Menschen in Not schnellstmöglich
und professionell zu helfen. Wie wich-
tig das flächendeckende System der
Feuerwehren ist, haben nicht zuletzt die
katastrophalen Folgen des Winterein-
bruchs gezeigt.

Mehr als eine Million Frauen und
Männer engagieren sich haupt- und eh-

renamtlich in unserer Organisation.
Sie prägen das positive Bild in den
Städten und Gemeinden auch durch
viele soziale Aktionen, durch eine er-
folgreiche Jugendarbeit, durch Wettbe-
werbe, Sport und Kultur. Für dieses En-
gagement möchte ich allen Angehöri-
gen der Freiwilligen, Berufs-, Werk-
und Jugendfeuerwehren herzlich dan-
ken!

Ein besonderes Dankeschön gilt allen,
die die Weltleitmesse „Interschutz
2005“ in Hannover als Organisatoren,
Mitwirkende und natürlich als Besucher
zu diesem großen Erfolg gemacht ha-
ben. Es gilt unseren Wettbewerbsgrup-
pen, die Deutschland bei der Feuer-
wehr-Olympiade glänzend vertreten
haben – als Botschafter unseres Landes
ebenso wie in sportlicher Hinsicht. Es
gilt den Musikerinnen und Musikern,
die beim Bundeswertungsspielen Spit-
zenleistungen gezeigt haben.

Viele Persönlichkeiten haben sich in
und mit unserem Verband in der Vertre-
tung von Sicherheitsinteressen und
beim Entwickeln fachlicher Positionen
engagiert. Viele Persönlichkeiten haben
den Deutschen Feuerwehrverband darin
unterstützt, dass diese Arbeit eine gesi-
cherte Basis findet. Auch dafür möchte
ich im Namen des Präsidiums und un-
serer Mitgliedsorganisationen herzlich
danken!

Der DFV hat gute Voraussetzungen, um
weiterhin erfolgreich seine Ziele verfol-
gen zu können. Auf diesen Weg lade ich
Sie ein! Verbunden mit dem Dank für
die gute Zusammenarbeit wünsche ich
Ihnen und Ihren Familien Glück, Erfolg
und Gesundheit für das Jahr!“

Hans-Peter Kröger
Präsident des

Deutschen Feuerwehrverbandes
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Zurückgeblättert
70 Jahre alt wurde 2005 das Erstangriffs-
fahrzeug insbesondere der Freiwilligen
Feuerwehr in Deutschland, das Tank-
löschfahrzeug. Es wurde 1935 vom da-
maligen Reichsluftfahrtministerium ent-
wickelt, hatte 2.500 l Wasser an Bord
und die offizielle Bezeichnung „Tank-
kraftspritze“. Die Feuerwehr Magdeburg
stellte eines der ersten Fahrzeuge dieses
Typs in Dienst. – Parallel dazu wurde,
ebenfalls Mitte der 30er Jahre des vori-
gen Jahrhunderts, ein „Wasserkraftwa-
gen der deutschen Wehrmacht (Kfz. Nr.
94)“ von der Kommandantur des – da-
maligen – Truppenübungsplatzes Müns-
ter-Nord beschafft. – Im 2. Weltkrieg
hatten sich, wie Chronisten berichten,
„die Tankspritzen bei der Erstbrandbe-
kämpfung sehr gut bewährt“. – woh –

Bernd Schneider
neuer SI-KBM
Siegen. Nach achtjähriger ehrenamtli-
cher Tätigkeit als Leiter der Feuerwehr
Siegen übernahm Bernd Schneider am
1. Oktober 2005 das Amt des Kreis-
brandmeisters im Kreis Siegen-Witt-
genstein. Er wurde Nachfolger von Ger-
hard Müller. Schneider, der auch Mit-
glied des LFV-Ausschusses ‚Presse und
Information‘ ist, hat die „Lebensaufga-
be Feuerwehr“ mit der Muttermilch auf-
genommen: Er wurde 1957 im Feuer-
wehrhaus Siegen-Geisweid geboren,
wie die örtliche Zeitung berichtete. Seit
34 Jahren gehört er aktiv zur Feuerwehr.

– woh –

Erfahrungen aus
Übung „Lükex 05“
Berlin/Düsseldorf. Bis Ende März d. J.
sollen Erfahrungen und Erkenntnisse
der Stabsrahmenübung „Lükex 05“
(= Länderübergreifendes Krisenmana-
gement Exercise) ausgewertet sein, um
sie noch für die länderübergreifende
Zusammenarbeit der Gefahrenabwehr
bei der diesjährigen Fußball-Weltmeis-
terschaft einzubringen. Die Übung un-
ter der Gesamtleitung des Bundesinnen-
ministers bzw. des Bundesamtes für
Bevölkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe (BBK) in Bonn fand am 14./15.
Dezember vergangenen Jahres statt.

Unter den sechs unmittelbar beteiligten
Bundesländern war auch Nordrhein-
Westfalen. – woh –

WDR-„Sommerspaß“ …
am so genannten nassen Dreieck in Hörs-
tel-Bevergern mit aktiver Unterstützung
der örtlichen Feuerwehr und dem Feuer-
wehr-Musikzug Rheine-Mesum. Bei der
Fernsehsendung „Musik auf allen Kanä-
len“ wurde der Zwischenstopp hier mit
viel Kanalwasser aus Strahlrohren und
Werfern zur Mordsgaudi – und Modera-
tor Gisbert Baltes (Bild oben/Mitte an der
Handdruckspritze) pudelnass. Nicht nur
Wehrführer und KFV-Vorsitzender Nor-
bert Stegemann hatte seinen Spaß...

Fotos: W. Hornung
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MK-KBM wiedergewählt
Meinerzhagen. Kreisbrandmeister Rai-
ner Blumenrath (50), seit 1994 im Mär-
kischen Kreis tätig, wurde für weitere
sechs Jahre im Amt bestätigt. Seine bei-
den Stellvertreter sind der 45-jährige
Stadtbrandinspektor Hans-Eberhard
Kopp aus Halver und Dieter Grefe aus
Altena. – woh –

Landesausscheid
in Versmold 2007
Böblingen/Versmold. Die nächsten
Deutschen Meisterschaften der Interna-
tionalen Feuerwehr-Wettbewerbe fin-
den nach derzeitigem Planungsstand
vom 23. – 26. Juli 2008 in Böblingen
(Ba.-Wü.) statt. Das teilte der DFV im
November vergangenen Jahres nach ei-
ner Sitzung des entsprechenden Fach-
ausschusses mit. Landesausscheidun-
gen in Nordrhein-Westfalen mit gleich-
zeitiger Austragung des DFV-Bundes-
leistungsabzeichens sind für den 1. Sep-
tember 2007 terminiert; sie sollen in
Versmold im Kreis Gütersloh ausgetra-
gen werden. – woh –

„Amtliche Behinderung“:
Großer Zoff in Herscheid
Herscheid. Heftigen Zoff, öffentlich ausgetragen über die Lokalpresse, gab es
Ende November in Herscheid, Märkischer Kreis. Ordnungsamtsleiter Gerd K.,
auch zuständig für die Freiwillige Feuerwehr, verbot einem Feuerwehrmann der
Löschgruppe Rärin, bei einem Funkalarm zu einem Wohnungsbrand den Ar-
beitsplatz zu verlassen.

Besonders pikant: Der FF-Angehörige, der betroffen war und Mitarbeiter im
Sozialamt der Gemeinde ist, ist Sohn des Gemeindebrandinspektors Gerd Holt-
haus. Eine halbe Seite widmeten die „Herscheider Nachrichten“ dem Vorfall,
auf den der Bürgermeister (Zitat: „Furchtbar bedauerlich“) sofort reagierte: Was
da geschehen sei, „ist ein dicker Hund“, sagte er laut Pressezitat. Er missbillig-
te öffentlich seinen Ordnungsamtsleiter mit den Worten: „Das kann so nicht
sein“. – woh –

Ehrung Schily
Berlin. Ehrungen für die Helfer der
NRW-Feuerwehren anlässlich der Tsu-
nami-Katastrophe. Begleitet durch ein
Schreiben des Präsidenten des Deutschen
Feuerwehrverbandes erhielten die zahl-
reichen Helfer der Feuerwehren aus
NRW eine Urkunde des ehemaligen Bun-
desinnenministers Otto Schily. Im Na-
men der Bundesrepublik Deutschland
sprach er den Dank für die Unterstützung
durch die Kameraden aus. Sie waren vor
einem Jahr in der Operationszentrale des
THW, im gemeinsamen Melde- und La-
gezentrum des Bundes und der Länder
und bei der Koordinierungsstelle „Nach-
sorge, Opfer und Angehörigenhilfe“ im
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe sowie im Schadensge-
biet tätig (wir berichteten).

Prüfstelle wurde geschlossen
Münster/Telgte. Die amtliche Prüfstelle für Feuerlöschgeräte und -löschmittel
am Institut der Feuerwehr in Münster ist zum Jahresende 2005 geschlossen wor-
den. Entsprechend gestrichen wurde die Verordnung des Landes über Herstel-
lung und Vertrieb zugelassener Löschgeräte. Die EU hatte darauf gedrängt, den
„freien Warenverkehr für Feuerlöschgeräte“ zuzulassen. Private Prüfstellen
sollten künftig den bisherigen Standard gewährleisten, schrieb das Innenminis-
terium im November in einer Pressemitteilung.

Die Brandhalle der Prüfstelle solle künftig als Übungsanlage für die Realbrand-
Ausbildung kommunaler Feuerwehren dienen, meldete das Ministerium. Und
teilte mit, dass neun Arbeitsplätze gestrichen werden.

– woh –

Schwere Einsätze
Siegen/NRW. Besonders belastende Ein-
sätze gibt es für Feuerwehr-Einsatzkräfte
immer wieder. Besonders schlimm wird
es, wenn eigene Angehörige oder Kame-
raden bei Unfällen zu den Opfern gehö-
ren. Ende September vergangenen Jahres
erlebten die Retter der FF Siegen so et-
was: Ein 40jähriger Angehöriger des
Löschzugs Weidenau war als Fahrer ei-
nes Motorrollers verunglückt. Er starb
trotz aller Bemühungen, hinterließ Ehe-
frau und vier Kinder. – woh –

Theaterstück ehrt
Feuerwehrleute
Düsseldorf. Eifrig geprobt haben vier
Feuerwehrmänner aus Düsseldorf und
Köln zusammen mit einem Schauspie-
ler für das Theaterstück „Vom Feuer“
– eine, wie Kritiker schrieben, „in Sze-
ne gesetzte Übung zur Katastrophen-
bereitschaft im Theater“. Die Auffüh-
rung soll „die harte Arbeit der Feuer-
wehr“ mit den Mitteln der Bühne be-
leuchten. Uraufführung war im Januar
d. J. in den Düsseldorfer Kammerspie-
len (Tel. 02 11/87 67 87 17). Näheres
im Internet unter www.forum-freies-
theater.de.

– woh –

Frauen in der Feuerwehr
Berlin. Leitlinien für die praktische Um-
setzung vor Ort zur Motivierung von jun-
gen Frauen für ein ehrenamtliches Enga-
gement in der Feuerwehr soll ein bundes-
weites Projekt liefern, das der Deutsche
Feuerwehrverband (DFV) zusammen mit
dem Bundes-Familienministerium im
Herbst vergangenen Jahres gestartet hat.
Fördermittel im sechsstelligen Bereich
wurden dafür bereitgestellt. – woh –
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Großer Empfang bei
Leo Balan

So etwas wie Ende 2005 in Datteln-Horneburg hat die
NRW-Feuerwehrfamilie selten gesehen: Zur Vollen-
dung des 60. Lebensjahres und gleichzeitiger Verab-
schiedung als MS-Bezirksbrandmeister rückten die
Führungskräfte der Feuerwehren aller Münsterland-
kreise nahezu geschlossen bei Leo Balan zu Hause in
seinem Gärtnereibetrieb an – zu einer großartigen
Geburtstags- und Abschiedsfeier. Nicht nur der Spiel-
mannszug Flaesheim der FF Haltern unter Leitung
von Manfred Bergjürgen haute kräftig auf die Pauke.
Es war, auch gemessen an der Teilnehmerzahl, eine
gigantische Fete, die lange in Erinnerung bleiben
wird. Auch der LFV-Vorstand mit Präsident Walter
Jonas war – selbstverständlich – dabei.

Fotos: W. Hornung
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Der Krisenstab der Stadt Dortmund
Die Stadt Dortmund arbeitet zur Zeit
mit Hochdruck an dem Aufbau eines
Krisenstabes.

Zuständig hierfür ist die Stabstelle für
Bevölkerungsschutz, die der Feuerwehr
angegliedert ist und aus vier Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern besteht.

Allgemeine Informationen zur Ge-
schichte des Krisenstabes

Nach dem Ende des Kalten Krieges wur-
den die Planungen für den V-Fall nicht
weiter betrieben und damit ruhte auch
der alte HVB-Stab, der Vorgänger des
heutigen Krisenstabes. Durch die Ereig-
nisse der letzten Jahre, Terror in Ame-
rika, Madrid, London oder auch das
Oder-Hochwasser, wurde deutlich, dass
man nicht ohne Krisenstab auskommt.

In Dortmund wurde der Krisenstab da-
her im Juni 2004 „wiederbelebt“. Seit
Dezember 2004 existiert auch ein ent-
sprechender Erlass, der jede Kommune
und jeden Kreis zum Aufbau eines Kri-
senstabes verpflichtet.

Aufbau des Krisenstabes

Bei einem Großschadensereignis wer-
den bei den Städten und Kreisen zwei
Stäbe aktiv: Die Feuerwehreinsatzlei-
tung und der Krisenstab. Beide unterste-
hen dem politisch Gesamtverantwortli-
chen, also dem Oberbürgermeister bzw.
dem Landrat.

Während sich der Führungsstab der
Feuerwehr um die Schadensabarbeitung
vor Ort kümmert, beschäftigt sich der
Krisenstab dabei parallel mit der ver-
waltungsseitigen Abarbeitung der Er-
eignisse. Hier stehen zum einen die
Koordination des Verwaltungshandelns
sowie das Treffen von wichtigen Ent-
scheidungen im Vordergrund.

An Aufgaben können hier beispielhaft
anfallen: Die Koordination der Medien-
arbeit, die Abwicklung von Seuchen,
Absperrungen durch das Tiefbauamt,
etc. Auch die Unterstützung der Ein-
satzkräfte vor Ort kann ggf. eine Aufga-
be des Krisenstabes werden, wenn von
dort Hilfe angefordert wird.

Der Mitgliederkreis in Dortmund rekru-
tiert sich aus den Amtsleitern und Stell-
vertretern der betroffenen Ämter, wei-
teren Funktionen aus den Bereichen
Lage und Innerer Dienst sowie externen
Mitgliedern.

Die Besetzung der amtsbezogenen
Funktionen ergab sich aus den beste-
henden Strukturen. Für die Bereiche
Lage/Dokumentation und Innerer Dienst
konnten interessierte Mitarbeiter aus
allen Bereichen der Verwaltung gewon-
nen werden. Auch von externen Stellen
wie zum Beispiel Polizei, Stromversor-
gern oder Bundeswehr wurden uns Mit-
glieder zugewiesen.

Da der Erlass verlangt, „ereignisabhängig
eine dauerhafte 24-stündige Handlungs-
sicherheit“ sicherzustellen, wurden alle
Funktionen dreifach besetzt. Daher ver-
fügt der Dortmunder Krisenstab nun mitt-
lerweile über mehr als 120 Mitglieder.

Ausbildung

Ein wichtiger Bereich ist das Thema
Ausbildung. Wie viele Beschäftigte der
Feuerwehr erhält auch der Krisenstab
einige Seminare und Ausbildungen
durch die Akademie für Krisenmanage-
ment, Notfallplanung und Zivilschutz
und das IdF. Die Plätze reichen aber bei
weitem nicht aus, um alle Mitglieder
schulen und beüben zu können.

Aus diesem Grund kam der Stadt Dort-
mund das Ausbildungsangebot des IdF
sehr entgegen, eine so genannte Spiel-
gruppe für Krisenstabsübungen auszu-
bilden. Im Juni 2005 wurde dann eine
Gruppe von Verwaltungsmitarbeitern
aus verschiedensten Ämtern ausgebil-
det, die im Anlegen von Übungen ge-
schult wurden. Diese Gruppe bereitet
nun gemeinsam mit der Stabstelle Be-
völkerungsschutz Übungen für den Kri-
senstab vor.

Zunächst einmal finden bis zur Fußball-
WM 2006 drei Übungen statt, damit
möglichst alle Krisenstabsmitglieder
einmal beübt werden. Dies ist ein ehr-
geiziges Ziel, da die Mitarbeiter der an-
deren Ämter ihre „normale“ Arbeit ne-
benbei weiter erledigen müssen.

Die ersten beiden Übungen haben be-
reits stattgefunden und haben bewiesen,
dass die Stadt Dortmund im Ernstfall aus
Krisenstabssicht arbeitsfähig wäre. Das
war eine gute Erfahrung, die eine wert-
volle Basis für die weitere Arbeit bietet.

Bei der zweiten Übung wurde bereits
die Bezirksregierung Arnsberg mit ein-
gebunden. Verbindungsbeamte der
Stadt Dortmund halfen dort, die Lage
darzustellen und die Kommunikation
zwischen beiden Stäben zu üben.

Die letzte Übung aus dieser „Dreier-
Reihe“ wird im Februar 2006 erfolgen.

Im Mai 2006 findet dann eine gemein-
same Übung mit der Feuerwehreinsatz-
leitung statt. Hier werden dann beide
Stäbe erstmalig parallel üben, um ihre
Zusammenarbeit zu trainieren.

Nebenbei erfolgt natürlich auch noch
eine spezifische Ausbildung der unter-
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schiedlichen Funktionen aus den Berei-
chen Innerer Dienst, Lage und Doku-
mentation sowie Bürgerinformation
und Medienarbeit (Buma).

Ausstattung des Stabes

Für eine reibungslose Arbeit des Kri-
senstabes mussten viele Vorbereitungen
getroffen werden.

Es wurde ein eigenes Telefonnetz für
den Krisenstab geschaltet, um den Stab
unabhängig zu machen.

Des weiteren erhielt ein Großteil der
Mitglieder Notebooks anstelle ihres
normalen PCs, die sie dann im Ernstfall
oder bei Übungen mitbringen. Auf die-
se Weise können alle Entscheider in
Stress-Situationen auf ihre gewohnten
Arbeitsmittel zurückgreifen.

Ebenfalls wurde eine Krisenstabeigene
Nachrichtenzentrale eingerichtet, die
bei Einsätzen mit drei Personen parallel
besetzt wird.

Darüber hinaus wurde auf Initiative des
Krisenstabes die Einrichtung einer Per-

sonenauskunftsstelle und eines Bürger-
telefons initiiert. So wird das Stadteige-
ne Call Center diese Aufgabe für die
Stadt erledigen.

Vorplanungen der einzelnen Ämter

Wenn die äußeren Bedingungen für die
Arbeitsfähigkeit des Krisenstabes ge-
schaffen sind, müssen die Ämter den
Stand ihrer Vorbereitungen auf ein
Großschadensereignis prüfen. Es gibt
noch viele offene Fragen: Wie viele km
kann das Tiefbauamt absperren und in
welcher Zeit? Wie viele Busse können
die Stadtwerke in welcher Zeit für den
Transport von Personen bereitstellen?
Wie kann das Personalamt mehrere 100
Mitarbeiter für Impfstationen oder Me-
dikamentenausgabestellen rekrutieren?
Wie weit sind die Planungen für die
Evakuierung und anschließende Unter-
bringung von Personen gediehen?

Zu prüfen ist hier ebenfalls die Frage,
was außerhalb der regulären Dienstzeit
leistbar ist. Wie können Mitarbeiter aus

der Freizeit alarmiert werden? Bei der
Feuerwehr ein gewohntes Vorgehen –
in der Verwaltung eher unüblich und
vor allem nicht erprobt. Aus all diesen
Überlegungen resultieren für die Ämter
weitere Aufgaben, um Krisen möglichst
effektiv abarbeiten zu können.

Die umfangreichen Vorbereitungen
sind nötig, da fast alle Mitarbeiter des
Krisenstabes keine Stabsarbeit gewohnt
sind. Die normale Verwaltungstätigkeit
unterscheidet sich doch sehr deutlich von
der Arbeitsweise in einem Krisenstab.

Alles in allem lässt sich sagen, dass der
Aufbau eines Krisenstabes viel Arbeit
macht, die nicht „mal eben nebenbei“
erledigt werden kann. Ein schönes Ne-
benergebnis ist aber auch, dass Verwal-
tung mal auf einer ganz anderen Ebene
zusammenarbeitet. Aus der gemeinsa-
men Krisenstabsarbeit hat sich eine gro-
ße Dynamik entwickelt, die der Stadt
Dortmund sicherlich auch im Alltagsge-
schäft zu Gute kommen wird.
Gahlen, Kranaster, Arbeiter, Scheungrab
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Aus den Regierungsbezirken
RB Arnsberg

Ehemaligentreffen der Feuerwehren eine gelungene Sache
– deutsche Feuerwehrmedaille für Helmut Böhnke –
Märkischer Kreis. „Wir wollen feiern,
garantieren für eine gelungene Sache“
hieß es in der Einladung zum 20. Jubilä-
um der Gemeinschaft ehemaliger Stadt-
und Gemeindebrandmeister, deren Stell-
vertreter, Führungsdienstgrade und Son-
derdienstler der Feuerwehren im Märki-
schen Kreis. Die Ehemaligen hatten be-
reits das 10. Jubiläum in Herscheid gefei-
ert und wurden auch zum 20. Jubiläum
von Gemeindebrandinspektor Gerd Holt-
haus am Mittwoch, den 9. November
willkommen geheißen. Rund 60 Feuer-
wehrleute der Ehrenabteilung verbrach-
ten nebst Angehörigen im Bürgersaal des
Herscheider Rathauses einen gemütli-
chen Nachmittag, der durch den Musik-
zug der Feuerwehr Herscheid unter der
Leitung von Horst Verse begleitet wurde.
Brandoberamtsrat a.D. Helmut Böhnke,
als „Leitwolf“ der Ehemaligen, eröffnete
die Veranstaltung und ließ die Gründer-
jahre noch einmal Revue passieren.
Zweimal im Jahr trifft sich die Truppe
seither reihum bei den Wehren im Mär-
kischen Kreis.

Ehemaliger Stadt- und Gemeindebrandmeister zusammen mit Kreisbrandmeister Blumenrath
(re.) , Gemeindebrandinspektor Holthaus und Herscheids Bürgermeister Lothar Schütz (li.)

Am späten Nachmittag konnte ein Eh-
rengast begrüßt werden, der bereits im
Vorfeld durch Kreisbrandmeister Rai-
ner Blumenrath angekündigte wurde.
Der Vizepräsident des Deutschen Feu-
erwehrverbandes und Bezirksbrand-
meister Hartmut Ziebs reihte sich eben-
falls in die Feierstunde ein.

Verleihung der Feuerwehr-Ehrenmedaille
durch den Vizepräsident des Deutschen Feu-
erwehrverbandes und Bezirksbrandmeister
Hartmut Ziebs.

Auch Herscheids Bürgermeister Lo-
thar Schütz reflektierte in seinen Gruß-
worten das Thema Kameradschaft
als wichtige Signalwirkung nach au-
ßen.

Stickerei - Näherei - Druckerei

Denken Sie an Ihre Fahnenweihe

und an Ihren Jubiläumsbedarf

Karlsruher Fahnenfabrik GmbH · Lachenweg 22 · 76139 Karlsruhe 
Tel.(0721) 686355 · Fax (0721) 67675

Restaurierung wertvoller Traditionsfahnen
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Nach kurzer Ansprache hatte Hartmut
Ziebs zusammen mit Kreisbrandmeister
Rainer Blumenrath und dem Vorsitzen-
den des Feuerwehrverbandes Märki-
scher Kreis, Georg Würth, eine ganz be-
sondere Ehrung parat.

Aufgrund seiner jahrelangen Verdienste
und hervorragender Leistung auf dem
Gebiet des Feuerwehrwesens wurde
BOAR a.D. Helmut Böhnke mit der
deutschen Feuerwehr-Ehrenmedaille
ausgezeichnet. Sichtlich gerührt und
völlig überrascht war den Anwesenden
diese ehrenwerte Überraschung gelun-
gen. In seinem Dankesschreiben hieß
es: „ ... die Verleihung der Feuerwehr-
medaille hat mich mit Stolz, Dankbar-
keit, aber auch mit Erstaunen getroffen.
Dies bedeutet aber auch eine gewisse
Rührung, augenscheinlich auch mit
Tränen im Knopfloch ...“

Helmut Böhnke, der seit 1970 als haupt-
amtlicher Dienststellenleiter in der
Bergstadt Lüdenscheid seinen Dienst

V.l. Vorsitzender
des Feuerwehrver-
bandes Märkischer
Kreis, Georg Würth,
Kreisbrandmeister
Rainer Blumenrath,
Helmut Böhnke,
Vizepräsident des
Deutschen Feuer-
wehrverbandes und
Bezirksbrandmeister
Hartmut Ziebs.

versah, wurde 1976 zum stellvertrete-
nen Kreisbrandmeister berufen. Für die
zahlreichen Verdienste um die Feuer-
wehr, wie z.B. die Mitgründung des
Feuerwehrverbandes MK, die Planung
und Errichtung der Kreisleitstelle, wie
auch die Eröffnung eines Feuerwehr-
museums erhielt Böhnke im Verlauf der

Jahre verschiedene Orden und Ehren-
zeichen wie das Feuerwehr-Ehrenzei-
chen in Silber, das Ehrenkreuz in Gold
und das Goldene Helferzeichen des
Technischen Hilfswerks. Am 18. April
1996 verlieh ihm der Bundespräsident
das Bundesverdienstkreuz.

Dirk Vogelsang

RB Detmold

Wilhelm Hecker gibt Amt des Kreisbrandmeisters an Bernhard Lücke ab
Paderborn. Mit einem Festakt im
Kreishaus Paderborn wurde Wilhelm
Hecker als Kreisbandmeister vom
Landrat Manfred Müller, Vertretern der
Bezirksregierung, Bürgermeistern der
Städte und Gemeinden, Wehrführungen
und verschiedenen Hilfsorganisationen
verabschiedet.

Wilhelm Hecker, der mit Vollendung
des 60. Lebensjahres in den Ruhestand
tritt, setzte sich unter anderem für den
Brandschutz des Eggetunels, den Auf-
bau der Bezirksreserve und die Erarbei-

tung von Sonderbrandschutz-Bedarfs-
plänen ein. Wegen dieser und noch vie-
ler anderer Verdienste wurde er zum
Ehrenbrandmeister ernannt.

Zum neuen Kreisbrandmeister wurde
Bernhard Lücke gewählt. Erstmals wur-
den auch zwei Stellvertreter gestellt –
Elmar Keuter, Gemeindebrandinspek-
tor aus Altenbeken und Ralf Schmitz,
Leiter der Feuerwehr Paderborn.
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Festlich hergerichtet, so präsentierte
sich am Samstag, 5. November 2005
das Feuerwehrgerätehaus in Nettetal-
Breyell, um der Gründungsfeier einen
gebührenden Rahmen zu geben. Mit ei-
nem Ständchen eröffnete das Feuerwehr-
Trommlercorps die Auftaktveranstal-
tung. Stadtbrandinspektor Hans Moors
begrüßte die zahlreich erschienenen El-
tern, Großeltern, Vertreter aller Lösch-
züge, Mitglieder der Sparkassenstiftung
und von Rat und Verwaltung reihten
sich hinzu. Besonders die Hauptakteu-
re, 18 Mädchen und Jungen mit ihren
Betreuern, hob er in seinem Grußwort
hervor. Stolz präsentierten sich die jun-
gen Mitglieder in ihren neuen Unifor-
men. Sie konnten es kaum erwarten,
nach dem offiziellen Teil in ein Lösch-
fahrzeug zu springen, um alles zu er-
kunden. Seit Wochen fieberten alle der
Gründung entgegen, um nun uneinge-
schränkt die aktive Jugendarbeit voran-
zutreiben. Alle Anwesenden waren sich
einig, der Beschluss, eine Jugendfeuer-
wehr ins Leben zur rufen, ist der richti-
ge Schritt für die Zukunft und eine Be-
reicherung für die gesamte Feuerwehr
Nettetal. Nettetal unterhält von insge-
samt neun Wehren im Kreis Viersen die
neunte Jugendfeuerwehr, in denen ca.
180 Jugendliche organisiert sind.

Viele Anfragen von außen, nach dem
Vorhandensein einer solchen Einrich-
tung, veranlassten im Jahre 2004 die
ersten Schritte zum Aufbau der Jugend-
feuerwehr. Unter Federführung des Lei-

ters der Feuerwehr, Stadtbrandinspektor
Hans Moors, konzipierte sich nach und
nach das Projekt, welches unter Berück-
sichtigung von Kapazitäten und Belan-
gen der gesamten Freiwilligen Feuer-
wehr Nettetal ihren Zuschnitt fand.
Hierbei mussten Klippen umschifft
werden, die nicht immer sofort zu lösen
waren, wie z. B. die Anschubfinanzie-
rung, da die städtischen Mittel nicht al-
leine ausreichten, dieses Vorhaben um-
zusetzen. Da Jugendarbeit eine solide
finanzielle Grundlage benötigt, hielt
man nach einem Partner Ausschau, der
diese Philosophie unterstützt. In der

Nettetal: Jugendfeuerwehr gegründet

Sparkassenstiftung fand sich ein sol-
cher, der durch eine großzügige Zuwen-
dung das Fundament für diese neue Ein-
richtung legte. Kinder aus allen Stadt-
teilen (Breyell, Hinsbeck, Kaldenkir-
chen, Leuth, Lobberich, Schaag) gehö-
ren der neuen Jugendorganisation an,
um Gemeinschaftssinn über die Stadt-
teilgrenzen hinaus zu pflegen. In den
letzten Wochen kam es bereits zu Be-
gegnungen unter den jungen Feuer-
wehrleuten. Hier lernten sie sich in un-
gezwungener Atmosphäre kennen und
unternahmen bereits erste Aktivitäten.

Dirk Heussen

Ernennungen und Ehrung
Kreis Düren. Am Donnerstag, den 8.
Dezember fand die 1. Mitgliederver-
sammlung der Kreisjugendfeuerwehr
Düren im Feuerwehrtechnischen Zen-
trum in Stockheim statt.

Bei dieser Versammlung wurden Kreis-
jugendfeuerwehrwart Peter Kirsch-
baum und seine Stellvertreter Dirk
Bungart und Michael Mohr von Kreis-
brandmeister Hans-Jürgen Wolfram für
eine 6-jährige Amtszeit ernannt.

Nach dieser Ernennung durfte der nun
neue Kreisjugendfeuerwehrwart die
erste Ehrung eines Jugendwartes vor-
nehmen. UBM Hans-Jürgen Heinrich
wurde für 10-jährige Tätigkeit in der

Jugendfeuerwehr Bergstein mit der
Bronzenen Ehrennadel der Kreisju-
gendfeuerwehr ausgezeichnet. Diese
Ehrennadel wurde völlig neu gestaltet
und zum ersten Mal vergeben.
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Musik
Verbände bereiten Musik-Festival 2006 vor

Vertreter der NRW-Musikverbände trafen sich mit
Wülfrather Bürgermeisterin
Wülfrath/Rietberg. „Ich freue mich,
dass es gelungen ist, dass der Landes-
feuerwehrverband Nordrhein-Westfa-
len, der Landesmusikverband und der
Volksmusikerbund gemeinsam das
Musik-Festival 2006 am 30. September
und 1. Oktober in Wülfrath durchfüh-
ren“, sagte Barbara Lorenz-Allendorff,
Bürgermeisterin der Stadt Wülfrath an-
lässlich der ersten offiziellen Vorstel-
lung der Veranstaltung vor Pressever-
tretern der Region. Gleichzeitig stellte
sie den hohen Stellenwert der Veran-
staltung für ihre Stadt heraus und freute
sich, dass mit der Musikgroßveranstal-
tung, die gleichzeitig als Landesmeis-
terschaft der Spielleute durchgeführt
wird, auch das traditionelle Kartoffelfest
der Stadt zeitgleich veranstaltet wird.

Die anwesenden Vertreter der Verbän-
de, darunter auch Landesstabführer
Ketzer, gaben gleichzeitig einen ersten
Überblick über den geplanten Verlauf
der Veranstaltung. „Für die Landes-
meisterschaften haben die drei großen
Verbände eine ideale Kombination ge-
bildet“, sagte Landesmusikdirektor

Bernhard Viegener und freute sich
gleichzeitig über die zahlreichen Ergeb-
nisse, die bereits aufgrund der sehr gu-
ten Zusammenarbeit erzielt werden
konnten. Arndt Bolten, Vizepräsident
des Volksmusikerbundes NRW, sprach
bereits von zukünftigen Veranstaltun-

gen, die die drei Verbände gemeinsam
durchführen wollen.
Neben der Stadt Wülfrath werden auch
die Feuerwehr der Stadt sowie der Zu-
sammenschluss der Gewerbetreibenden
„Wülfrath Pro“ die Großveranstaltung
unterstützen. – frk –

Musiker feierten großes Jubiläum
Kreis Höxter/Brakel-Hembsen. Zu
einer unvergesslichen Geburtstagsparty
lud der Musikzug Hembsen der Freiwil-
ligen Feuerwehr der Stadt Brakel ein.
Der im Jahre 1905 gegründete Traditi-
onsverein feierte sein 100jähriges Be-
stehen. Mehr als 2.000 Gäste gratulier-
ten während der Feierlichkeiten am ver-
gangenen Wochenende. Höhepunkt des
Festes war sicherlich neben den Musik-
veranstaltungen im Festzelt der Stern-
marsch durch das festlich geschmückte
Nethedorf Hembsen.

Musikzugführer Manuel Prohn freute
sich, neben zahlreichen Gästen, vieler
ehemaliger Musikerinnen und Musiker,
den Landrat Hubertus Backhaus sowie
den Bundestagsabgeordneten Jürgen
Herrmann begrüßen zu können. Seitens

Überbrachte die
Glückwünsche der
7.000 Feuerwehr-
musikerinnen und
Musiker im Land
Nordrhein-Westfalen:
Ehrenvorsitzender
des Landesfeuer-
wehrverbandes Dr.
h.c. Klaus Schneider.
Auf dem Foto mit
Zugführer Manuel
Prohn (links).

der Feuerwehr freute Prohn sich über
die Anwesenheit des Bundesstabführers
Werner Ketzer, sowie des Ehrenvorsit-

zenden des Landesfeuerwehrverbandes,
Dr. Klaus Schneider. Auch Bezirksbrand-
meister Reinhard Fehr, Stadtbrandin-
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spektor Helmut Pless, stellvertr. Kreis-
brandmeister des Kreises Höxter, Fried-
helm Kleinschmidt und Kreisstabführer
Willibald Scholz folgten der Einladung
zum Kommersabend, der musikalisch
vom vereinseigenen „Fire-Quartett“ be-
gleitet wurde.

Wichtiger Punkt des Kommersabends
war sicherlich die Ehrung verdienter
Musikerinnen und Musiker des Vereins.
So wurden Sabrina Kornhoff, Florian
Prohn, Heike Puls-Deventer, Kai Greup-
ner, Frauke Kaltwasser, Carina Rose,
Sabrina Groppe, Manuel Prohn, Björn
Schmalzbauer und Rainer Schäfer für
über 10jährige Vereinszugehörigkeit
mit der silbernen Vereins-Ehrennadel
ausgezeichnet. Seit mehr als 20 Jahren
sind Monika Scholle und Dirk Kauf-
mann im Verein tätig. Besonders stolz
zeigte sich Manuel Prohn bei der Aus-
zeichnung von Elmar Prohn, der seit
über 38 Jahren im Verein aktiv ist, und
von Gerhard Frewer, der seit über 44
Jahren dem Verein die Treue hält.

Höxters Landrat Hubertus Backhaus
dankte allen Vorstandsmitgliedern für
ihre „getragene Verantwortung im Ver-
ein“ und lobte die hervorragende Ju-
gendarbeit. Er hob weiterhin hervor,
dass die „Musik die wahre Menschen-
sprache sei“ und freute sich über einen
solch aktiven Verein im Kreis Höxter,
in dem „Musik Trumpf“ sei.

Bundesstabführer Werner Ketzer über-
brachte die Glückwünsche des Deut-
schen Feuerwehrverbandes und er-
wähnte die „enorm zeitaufwendige Ar-
beit im Vorstand eines Musikzuges“
und lobte die ehrenamtliche Arbeit, bei
der niemand frage: „was bekomme ich
dafür“. Ketzer erinnerte ebenfalls an ei-
nen Auftritt zur Eröffnung der Vertre-
tung des Deutschen Feuerwehrverbandes
in Berlin, zu der das „Fire-Quartett“ des
Musikzuges unter der Leitung von Moni-
ka Scholle für die Festmusik sorgte.

Sichtlich erfreut überbrachte Dr. h.c.
Klaus Schneider, Ehrenvorsitzender des
Landesfeuerwehrverbandes, die Glück-
wünsche aller „7.000 Feuerwehrmusi-
kerinnen und -musiker im Land NRW“
und dankte allen Ausbildern für ihre ge-
leistete Arbeit, denn ohne „Ausbildung
läuft nichts“.

Auch Brakels Bürgermeister Friedhelm
Spieker überbrachte die besten Glück-
wünsche der Stadt Brakel zum 100.
Geburtstag des Musikzuges Hembsen
und war „stolz auf diese Kapelle“ und
freute sich gemeinsam mit ihnen über
den runden Geburtstag. „Dem ehren-
amtlichen Orchester, seinen Musikern
und auch seinen Förderern gratuliere ich
zu diesem hohen Jubiläum voller Freu-
de und auch Dankbarkeit. Sie haben als
musikalische Botschafter den Namen
unserer Stadt weit über die Grenzen

unserer Region hinaus getragen und Sie
sind Kristallisationspunkt und unver-
zichtbarer Bestandteil unserer örtlichen
Musikszene“, führte Spieker aus und
lobte weiterhin die vorbildliche Jugend-
arbeit. „Sie haben es geschickt verstan-
den, ein sehr lebendiges und schaffens-
kräftiges Jugendorchester ins Leben zu
rufen“, denn damit sei eine Plattform
und ein Handlungsfeld geboten, wo „die
Jugendlichen ihre eigenen musikali-
schen Fertigkeiten entwickeln können,
wo sie musikalisches Zusammenwirken
lernen und vor allem bei den Orchester-
fahrten ihre sozialen Kompetenzen aus-
prägen können.“ Aber auch das Ge-
samtorchester läge mit ihren konzertan-
ten Angeboten goldrichtig. „Da haben
Sie den Ton getroffen! Sie machen
Menschen Freude, führen sie an die
klassische Musik heran und bilden ein
kritikfähiges Publikum aus.“ Dafür be-
wahrheite sich der Satz „Musik allein ist
die Weltsprache!“ Während eines kur-
zen Rückblickes erwähnte Spieker auch
Bemerkenswertes der letzten zehn Jah-
re. Er hob die erste Musik-CD, den Or-
chesterausflug nach Paris, den Auftritt
auf der Grünen Woche in Berlin, die
Benefizkonzerte und die erfolgreichen
Teilnahmen an den Wertungsspielen
besonders hervor. Friedhelm Spieker
schloss mit den Worten „Wo die Spra-
che aufhört, fängt die Musik an“.

Für einen gelungenen Auftakt des Fes-
tes sorgte das national und international
bekannte Sextett Struwwelpeter aus
Schweinfurt. Die sechs Unterfranken
überzeugten durch ihr breites Musikre-
pertoire aus traditioneller Volksmusik,
volkstümlichem Schlager, Oldies und
den „Klassikern“ aus Rock-, Pop- und
Countrymusik. Auch Film- und Musical-
Highlights sowie aktuelle Chartsongs
wurden zum Besten gegeben. Unterstützt
wurden sie durch professionelle Licht-
und Tontechnik, die die Show im großen
Festzelt in Hembsen zu einem wahren
Augen- und Ohrenschmaus werden lie-
ßen. „Hits und Fete pur“ lautete das Mot-
to der Band am Abend und damit hatten
die sechs Musiker nicht zu viel verspro-
chen. Vom „Tiroler Holzhacker“ über ein
Abba-Medley bis hin zu solistischen Ein-
lagen auf dem Alphorn, dem „Minisaxo-
phon“ oder dem Dudelsack. Kein Instru-
ment war den Profis fremd. Das zahlreich
erschienene Publikum dankte mit tosen-
dem Applaus. Ralf Frischemeier

Zahlreiche Mitglieder des Musikzuges Hembsen der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Bra-
kel wurden geehrt. Auf dem Foto mit den Ehrengästen. Fotos: Ralf Frischemeier
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Schulung und Einsatz

Einsatzberichte

Gefahrenabwehr im Kreis Steinfurt
Schneechaos und Energienotstand

Kreis Steinfurt. Im Verlauf des Nach-
mittags des Freitags, 25. November 2005,
kommt es in weiten Bereichen des Müns-
terlandes, beginnend um etwa 15.00 Uhr,
zu erheblichen Schneefällen. Das über
Belgien, die Niederlande und Nordrhein-
Westfalen langsam hinweg ziehende
Tiefdruckgebiet „Thorsten“ hinterlässt
speziell im Münsterland große Mengen
an Schnee. Es handelte sich um nassen
Schnee, der bei den vorherrschenden
Temperaturen knapp unter dem Gefrier-
punkt auf kalten metallischen Gegenstän-
den wie elektrischen Freileitungen zu Eis
gefriert. Hinzu kommen Windböen bis
zur Windstärke 8 aus nordwestlicher
Richtung. Auf elektrischen Freileitungen
und Gittermasten lagert ein Eispanzer
von bis zu 15 cm Dicke. Bäume sowie
Masten elektrischer Freileitungen sind
teilweise nicht mehr in der Lage, die
Schnee- und Eislasten zu tragen, und stür-
zen um. Hinzu kommen Blockierungen
von Straßen durch liegen gebliebene
Fahrzeuge. Stromausfall macht sich in
verschiedenen Gemeinden bemerkbar.
Gebietsweise fallen die Telekommunika-
tionsnetze aus oder sind zumindest erheb-
lich gestört.

Krisenstab und Einsatzleitung des Krei-
ses Steinfurt, untergebracht im Gebäu-
de der Kreisleitstelle in Rheine, sind
nach Einberufen einer Erstbesatzung
seit ca. 20 Uhr aktionsfähig. Um 20.37
Uhr wird vom Landrat des Kreises

Steinfurt das Großschadensereignis
ausgerufen. Dieses bleibt bis zum Don-
nerstag, 1. Dezember 2005, um 18.00
Uhr aufrecht erhalten.

Schadenslage „Schnee und Eis“ am 25.
November und 26. November 2005

Freitag, 25. November 2005

Die Feuerwehren im Kreis Steinfurt
sind vom frühen Abend an ausnahmslos
im Einsatz. Es geht kreisweit darum,
umgestürzte Bäume zu beseitigen, Stra-
ßen frei zu räumen sowie zusammenge-
brochene Leitungsmasten bzw. durch
Schnee- und Eislast bis auf den Erdbo-
den herabhängende, teilweise noch
Spannung führende elektrische Freilei-
tungen zu sichern, bis das Energiever-
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king, Horstmar)

Leitungsmast unter Eislast zusammengebro-
chen (Quelle: Bernhard Duesmann, Steinfurt)
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sorgungsunternehmen Maßnahmen er-
greifen kann. Zahlreiche Straßen im
Kreisgebiet müssen gesperrt werden.
Polizei und Straßenmeistereien werden
bei ihren Maßnahmen von den Feuer-
wehren unterstützt.

Eine bestimmte Anzahl von Einsätzen
in Verbindung mit Schnee und Eis for-
derten die Einsatzkräfte in besonderem
Umfang:

Tecklenburg/Lengerich (Technische
Hilfe, Betreuung)

Ein Reisebus mit ca. 50 Fahrgästen
bleibt am Tecklenburger Berg in einer
Steigungsstrecke liegen. Versorgung
und Betreuung der Insassen erfolgen
durch die Feuerwehr Lengerich.

BAB A 31/Anschlussstelle B 54 (Tech-
nische Hilfe, Betreuung)

Gemeldet werden von der Polizei im
Streckenabschnitt der BAB A 31 nörd-
lich und südlich der Anschlussstelle
Ochtrup (B 54) ca. 1.500 Pkw, 350 Lkw
und mehrere Busse im Stau. Dieser Stau
ist bedingt durch Leitungsbruch einer
110 kV-Freileitung, die in Höhe der
Kreisgrenze die A 31 und gleicherma-
ßen die B 54 westlich der Anschluss-
stelle blockiert. Die Schadenstellen
werden durch die Feuerwehr Ochtrup
gesichert. Einschätzung der Situation
im Hinblick auf Betreuung und Versor-
gung der Autofahrer erfolgen durch die
Feuerwehr Ochtrup, den Dienst haben-
den Organisatorischen Leiter Rettungs-
dienst und eine örtliche Einheit des
MHD. Durch Bemühungen der Polizei
und der Autobahnmeisterei können alle
Kraftfahrzeuge den nördlich der Scha-
densstelle gelegenen Streckenbereich
der A 31 über die B 54 in Richtung Och-
trup bis ca. 23 Uhr verlassen.

Auf Weisung des Krisenstabes des
Kreises Steinfurt wird in der Stadthalle
in Ochtrup eine Notunterkunft einge-
richtet für Verkehrsteilnehmer, die nicht
weiterfahren und die Nacht hier verbrin-
gen möchten.

Noch offen ist die Situation auf der A 31
im Streckenabschnitt von der An-
schlussstelle Heek (Kreis Borken) in
Fahrtrichtung Nord bis zur Schadenstel-
le kurz vor der Anschlussstelle Ochtrup.
Dieser Streckenabschnitt befindet sich
im Zuständigkeitsbereich des Kreises

Borken. Aufgrund von einlaufenden
Notrufen sowie aufgrund von Erkun-
dungsergebnissen des Organisatori-
schen Leiters Rettungsdienst vor Ort
entschließt sich der Krisenstab des Krei-
ses Steinfurt, in Amtshilfe für den Kreis
Borken die Versorgung und Betreuung
der Verkehrsteilnehmer in diesem Stre-
ckenabschnitt sicherzustellen. Tätig
werden zwei Notärzte, eine Einsatzein-
heit (DRK), örtliche Sanitäts- und Be-
treuungskräfte des MHD sowie eine
Gruppe des THW mit Versorgungsmit-
teln, unter anderem auch Kraftstoffen.
Die Maßnahmen wurden von einer etwa
zwei Kilometer südlich der Kreisgren-
ze über die Autobahn führenden Brücke
aus auf dem Gebiet des Kreises Borken
durchgeführt.

Nach Trennung der blockierenden elek-
trischen Leitungen durch das Energie-
versorgungsunternehmen RWE kann
der Streckenabschnitt geräumt werden.
Der Abfluss der Fahrzeuge durch die
freigegebene Schadenstelle hindurch
erfolgt zwischen 3.00 und 4.00 Uhr. Bis
dahin mussten die Verkehrsteilnehmer
bei extremer Kälte bis zu 12 Stunden im
Stau verbringen. Die Autobahn A 31
bleibt auf Tage hinaus voll gesperrt.

BAB A 1 (Technische Hilfe, Betreuung)

Auf der BAB A 1 zwischen der An-
schlussstelle Greven und dem Auto-
bahnkreuz Lotte/Osnabrück besteht ste-
hender Verkehr durch liegen gebliebe-

ne Fahrzeuge. Betreuung und Versor-
gung der Kraftfahrer erfolgen durch
mehrere Einsatzeinheiten der Hilfsorga-
nisationen. Feuerwehr und THW unter-
stützen die Polizei beim Räumen der
Fahrbahnen. Eine Betreuungsstelle wird
in der Autobahnmeisterei Lengerich
eingerichtet, ebenfalls die Einsatzab-
schnittsleitung, bestehend aus einem
Organisatorischen Leiter Rettungs-
dienst, einem Leitenden Notarzt und ei-
ner Führungsstaffel des MHD. Dieser
Einsatzabschnitt wird bis zum Abend
des 26. November 2005 aufrecht erhal-
ten. Zum Einsatz kommen Einsatzkräf-
te aus dem Kreis Steinfurt, der Stadt
Münster sowie den Kreisen Coesfeld
und Warendorf.

Schöppinger Berg (Betreuung)

Auf der Landesstraße L 579 zwischen
Horstmar (Kreis Steinfurt) und Schöp-
pingen (Kreis Borken) ist der Verkehr
im Bereich der Steigungsstrecke am
Schöppinger Berg vollständig zum Er-
liegen gekommen. Die Insassen von
etwa 200 Kraftfahrzeugen werden von
Feuerwehr und Hilfsorganisationen ver-
sorgt und betreut. In Horstmar wird eine
Notunterkunft eingerichtet.

Samstag, 26. November 2005

Hauptbahnhof Rheine (Betreuung)

In einem Zug der DB AG, der aufgrund
einer technischen Störung mehrere
Stunden auf offener Strecke warten

Kraftfahrzeuge in Steigungsstrecke bei Schöppingen (Quelle: Jan Wenking, Horstmar)
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musste und um ca. 2.00 Uhr in den
Bahnhof Rheine eingefahren ist, befin-
den sich ca. 80 Reisende. Diese werden
von der Feuerwehr Rheine mit Ret-
tungsdienst sowie einer örtlichen Ein-
heit einer Hilfsorganisation betreut.
Eine Weiterfahrt von Rheine aus ist auf-
grund der Schneelage nicht möglich.
Die Maßnahmen können um ca. 6.00
Uhr aufgehoben werden.

Horstmar (Wohnungsbrand)

Ein Wohnungsbrand im Dachgeschoss
eines Mehrfamilienhauses, gemeldet
um 2.50 Uhr, führt zu einem mehrstün-
digen Einsatz mit überörtlicher Hilfe
aus mehreren Gemeinden. Vier Perso-
nen mit Rauchvergiftung werden in ein
Krankenhaus eingeliefert. Umgehend
angefordert werden eine DLK und ein
GW-Atemschutz aus Steinfurt. Zur Un-
terstützung der durch den Schnee- und
Stromnotstand ohnehin stark belasteten
Feuerwehr Horstmar kommen nachein-
ander Löschgruppenfahrzeuge mit
Mannschaften aus Steinfurt, Neuenkir-
chen, Schöppingen (Kreis Borken) und
Wettringen zum Einsatz. Eine aus dem
Kreis Coesfeld angeforderte Lösch-
gruppe kann den Einsatzort aufgrund
der Straßenverhältnisse nicht erreichen
und rückt wieder ein.

Schadenslage „Strom“

Aufgrund der Schnee- und Eislasten
kommt es im Verlaufe des Abends des
25. November 2005 zu Leitungsbrü-
chen, umknickenden Leitungsmasten
sowie bis auf den Erdboden herabhän-
genden Freileitungen. Besonders spek-
takulär ist der Zusammenbruch einer
110 kV-Freileitung zwischen Ochtrup
und Gronau (Kreis Borken), der zu der
oben beschriebenen Verkehrssituation
geführt hat, sowie der Zusammenbruch
einer kompletten Reihe von Leitungs-
masten einer 110 kV-Freileitung zwi-
schen Altenberge und Laer. Speziell
betroffen sind Freileitungen von 10 bis
110 kV. Folge sind Stromausfälle in
weiten Bereichen des Kreises Steinfurt,
insbesondere im westlichen Teil.
Hauptsächlich betroffen sind die Städte
und Gemeinden Altenberge, Horstmar,
Laer, Metelen, Neuenkirchen, Nordwal-
de, Steinfurt (Burgsteinfurt und Borg-
horst), Tecklenburg (Leeden und Led-
de) und Wettringen. Insgesamt sind

etwa 100.000 Einwohner betroffen. Fast
alle Gemeinden können im Zeitraum bis
zum Dienstag, den 29. November 2005,
wieder stromversorgt werden. In der
Stadt Ochtrup (19.300 Einwohner)
bleibt der Stromausfall bis zum Freitag,
den 2. Dezember 2005, bestehen.

Für Krankenhäuser, Altenwohnheime,
landwirtschaftliche Betriebe sowie für
Betriebe und Einrichtungen, die für die
Versorgung der Bevölkerung von Be-
deutung sind, ist die Stromversorgung
von existenzieller Bedeutung mit Aus-
wirkungen auf die Öffentlichkeit. Ein
Ausfall über mehrere Stunden hat gra-
vierende Folgen. Nicht alle Betriebe
und Einrichtungen sind notstromver-
sorgt. Auch die Folgen für Privathaus-
halte sind zu bedenken. Es war bereits
am 25. November 2005 frühzeitig er-
kennbar, dass das Aushelfen mit Strom-
erzeugern der Feuerwehren, des THW
und der Hilfsorganisationen im Kreis
Steinfurt den Bedarf wird nicht befrie-
digen können. Entsprechend erfolgte
eine Anforderung bei der Bezirksregie-
rung Münster, die zu einer der größten
Hilfeleistungs-Aktionen in der Bundes-
republik nach dem zweiten Weltkrieg
geführt hat.

Einige wesentliche Aufgaben, die sofort
aufzugreifen waren, sind:

• Einrichten von Anlaufpunkten für
die Bevölkerung (in der Regel Feu-
erwehrgerätehäuser) wegen Ausfall
der Telekommunikationsnetze,

• Einrichten einer Hotline des Kreises
Steinfurt mit durch die Medien ver-
öffentlichter Rufnummer,

• Einrichten von Einsatzabschnitts-
Führungsstellen durch die Feuerweh-
ren der betroffenen Gemeinden,

• Einrichten von Betreuungsstellen für
die nicht stromversorgte Bevölkerung,

• befristete Vergabe von Stromerzeu-
gern an landwirtschaftliche Betriebe
mit Tierhaltung,

• Vorbereitung und Durchführung von
Lautsprecher-Durchsagen (Warn-
durchsagen und Aufforderungen zur
Nachbarschaftshilfe),

• Sicherstellen der Betreuung älterer
Menschen in ihren Wohnungen.

Heranführung der Einheiten

Nach und nach werden Einheiten der
Feuerwehren, des THW und der Hilfs-
organisationen mit Stromerzeugern
bzw. Notstromanlagen aus gesamt Nord-
rhein-Westfalen, Niedersachsen, Hes-
sen, Baden-Württemberg sowie fast al-
len anderen Bundesländern in das Müns-
terland herangeführt. Einheiten, die von
der Bezirksregierung Münster dem
Kreis Steinfurt zugewiesen worden
sind, werden zunächst in einem Bereit-
stellungsraum in Steinfurt-Burgstein-
furt zusammengeführt und von dort
nach Bedarf in die betroffenen Gemein-
den verlegt.

Eine große Anzahl von leistungsfähigen
Notstromanlagen werden vom Energie-
versorgungsunternehmen RWE und den
Stadtwerken Ochtrup direkt, zum Bei-
spiel bei anderen Unternehmen, ange-
fordert und in eigener Regie zum Ein-
satz gebracht.
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Einsatz „Stromerzeugung“ und „Netz-
einspeisung“

Zuweisung der Stromerzeuger erfolgt
durch die Einsatzabschnittsleitungen in
den Feuerwehrgerätehäusern. Die
Stromerzeuger werden nach und nach
zum Einsatz gebracht, indem von Elek-
trofachpersonal die notwendigen An-
schlüsse hergerichtet werden und da-
nach erst die Einspeisung erfolgt. Be-
reits am Montag, den 28. November
2005 um 5.00 Uhr sind folgende Strom-
erzeuger von Einheiten der Gefahrenab-
wehr in den Einsatz gebracht bzw. in
Bereitstellung:

Leistung Im Einsatz In Bereit-
stellung

< 30 kVA 177 35

30 – 99 kVA 9 13

100 kVA 3 –

150 kVA 1 –

400 kVA 1 –

Hinzu kommen Aggregate von Bauhö-
fen und gewerblichen Unternehmen.

Der Bedarf an kleinen Stromerzeugern
ist frühzeitig gedeckt. Für die Folge-
tage werden gezielt Aggregate mit Leis-
tungen von 250 kVA und mehr bei der
Bezirksregierung Münster angefordert,
die insbesondere vom THW und der
Bundeswehr zur Verfügung gestellt
werden können. Vom THW werden
bis Mittwoch, den 30. November 2005,
folgende Netzersatzanlagen (NEA)
aus dem gesamten Bundesgebiet in den
Einsatz bzw. die Bereitstellung ge-
bracht:

Leistung Anzahl

bis 100 kVA 12

110 kVA 1

165 bis 175 kVA 28

200 kVA 9

250 bis 275 kVA 5

630 kVA 2

Zeitweise sind insgesamt über 500 Ag-
gregate (Stromerzeuger und Netzersatz-
anlagen) unterschiedlicher Leistung,
bereitgestellt von den unterschiedlichen
Betreibern, im Einsatz.

Durch intensive Anstrengungen sind
bereits am Dienstag, den 29. November
2005 um 12.00 Uhr ca. 95% des Stadt-
gebietes von Ochtrup (ca. 19.000 Ein-
wohner) mit Notstrom versorgt.

Versorgung

Die Kraftstoffversorgung der Stromer-
zeuger und Netzersatzanlagen in den
Einsatzabschnitten erfolgt durch Tank-
wagen der Bundeswehr und des THW
sowie von Unternehmen.

Der Bedarf an Versorgung richtet sich
nach der Anzahl der Einsatzkräfte. Am
Dienstag, den 29. November 2005 um
18.30 Uhr sind beispielsweise die fol-
genden Einsatzkräfte erfasst:

Organisation/
Einrichtung Anzahl

Im Einsatz:

Feuerwehr (Kreis Steinfurt) 152

Feuerwehr (auswärtige) 210

Technisches Hilfswerk 330

Arbeiter-Samariter-Bund 3

Deutsches Rotes Kreuz 90

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft 5

Johanniter Unfallhilfe 2

Malteser Hilfsdienst 46

Polizei 60

Bundeswehr 256

Im Bereitstellungsraum:

Feuerwehr (auswärtige) 27

Technisches Hilfswerk 42

Bundeswehr 15

gesamt 1.140

Betreuung der Bevölkerung

Sammel- und Betreuungsstellen für die
Bevölkerung bestehen in den nicht
stromversorgten Gemeinden solange
wie der Stromausfall besteht. Für die
Bevölkerung der Stadt Steinfurt wird
eine Betreuungsstelle in der Stadthalle
der Stadt Emsdetten eingerichtet, die
über eine eigens hierfür eingerichtete
Busverbindung erreichbar ist. Zur Be-
setzung der Betreuungsstellen werden

Erste eintreffende Einheiten bringen Strom-
erzeuger zum Einsatz

Die leibliche Versorgung der Einsatz-
kräfte wird an Versorgungspunkten in
den Einsatzabschnitten sichergestellt.
Mit der Herstellung der Mahlzeiten wer-
den eine Großbäckerei und ein Großkü-
chenbetrieb beauftragt. Abholung, Ver-
teilung und Ausgabe erfolgen durch die
Hilfsorganisationen und Bundeswehr.
In einzelnen Fällen wird auf Vorräte der
Hilfsorganisationen zurückgegriffen.
Übernachtungsmöglichkeiten für die
Einsatzkräfte werden innerhalb der Ein-
satzabschnitte eigenständig hergerich-
tet, für den zentralen Bereitstellungs-
raum in Steinfurt auf Veranlassung von
Krisenstab und Einsatzleitung.

Stromerzeuger werden im Kreisfeuerwehr-
haus zur Abholung bereitgestellt

(Foto: Bernhard Duesmann)
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von Krisenstab und Einsatzleitung des
Kreises Steinfurt über die Bezirksregie-
rung Einsatzeinheiten der Hilfsorgani-
sationen in großem Umfang aus ande-
ren Kreisen angefordert.

Grundschutz

Während der Zeit des Großschadenser-
eignisses werden von den Feuerwehren
der vom Stromausfall betroffenen Ge-
meinden erhebliche Leistungen abver-
langt. Der Einsatz erfolgt rund um die
Uhr, um zum Beispiel auch zu nächtli-
chen Zeiten mit einer reduzierten An-
zahl von Feuerwehrangehörigen Strom-
erzeuger zu betreiben und zu überwa-
chen. Um den Feuerwehrangehörigen
insgesamt Ruhezeiten zu ermöglichen,
wird der Grundschutz in den betroffe-
nen Gemeinden in der Zeit von 22.00
Uhr bis 6.00 Uhr durch eine auswärtige
Feuerwehr, die für diesen Zeitraum mit
mindestens einer Staffel in das jeweili-
ge Gerätehaus einrückt, sichergestellt.

Besondere Ereignisse

Evakuierung von Horstmar-Leer

In Horstmar-Leer droht am Montag, den
28. November 2005, nach Mitteilung
des RWE um 14.35 Uhr, ein Hochspan-
nungsmast einzuknicken. Unmittelbar
davon betroffen ist ein Wohngebiet. Es
besteht Gefahr für ca. 250 Personen.
Zum Einsatz beordert werden die Feu-

erwehr Horstmar, Organisatorischer
Leiter Rettungsdienst, Leitender Not-
arzt, eine Einsatzeinheit (DRK), Fahr-
zeuge des Rettungsdienstes sowie ein
Einsatzzug der Polizei aus Münster. Ein
gewerbliches Verkehrsunternehmen
stellt sieben vom Krisenstab des Kreises
Steinfurt georderte Busse zur Verfügung.

Die Evakuierung wird in gemeinsamer
Arbeit zügig durchgeführt. Es zeigt
sich, dass ein großer Teil der betroffe-
nen Bevölkerung nicht auf behördliche
Unterstützung angewiesen ist, sondern
in der direkten Umgebung Unterkunft
bei Nachbarn, Verwandten oder Be-
kannten findet. Auch die Gaststätten des
Ortes werden stark frequentiert. Etwa
fünfzig Personen werden auf freiwilli-
ger Basis in Notquartiere nach Emsdet-
ten und Horstmar verbracht.

Landrat Kubendorf, Bürgermeister
Wenking und stellv. Kreisbrandmeister
Henrichsmann orientieren sich vorüber-
gehend an der Einsatzstelle.

Der betroffene Leitungsmast wird in den
Abendstunden durch einen Automobil-
kran eines Unternehmens sowie zwei
Bergepanzer der Bundeswehr, die als
Fußpunkt für zwei Abspannseile fungie-
ren, gesichert. Die Berufsfeuerwehr
Münster unterstützt mit ihrem Feuer-
wehrkran beim Aufbau des Automobil-
krans. Das THW leuchtet die Einsatzstel-
le mit Lichtmast und Powermoon aus.

Noch im Verlauf der Nacht können die
Einwohner in ihre Häuser zurückkehren.

Sonstige Einsätze

Darüber hinaus werden Feuerwehr und
Rettungsdienst während des Großscha-
densereignisses zu zahlreichen und
auch bemerkenswerten Einsätzen geru-
fen. Hierzu gehört ein Brand in einem
Altenwohn- und Pflegeheim in Nord-
walde, der Einsturz einer Lagerhalle in
Ibbenbüren und eine Vergiftung mehre-
rer Personen durch Kohlenstoffmon-
oxid in Steinfurt-Borghorst. Im nicht
stromversorgten Gebiet kommt es durch
Ausfall von Lichtzeichenanlagen zu
mehreren Verkehrsunfällen. In einem
Fall müssen aufgrund starker Auslas-
tung des eigenen Rettungsdienstes
RTW aus Münster und dem Kreis Bor-
ken zu einem Verkehrsunfall im Kreu-
zungsbereich B 54/B 70 angefordert
und eingesetzt werden.

Einsatzleitung und IuK-Wesen

Krisenstab und Einsatzleitung

Das Kreishaus in der Kreisstadt Steinfurt
konnte wegen des dortigen Stromausfalls
als Standort des Krisenstabes nicht ge-
nutzt werden. Krisenstab und Einsatzlei-
tung im Sinne des zurzeit gültigen Rund-
erlasses des Innenministeriums NRW
werden gemeinsam im Besprechungs-
raum der Kreisleitstelle in Rheine tätig
und traten unter der Gesamtbezeichnung
„Krisenstab“ in Erscheinung. Die ge-
meinsame Tätigkeit unter einem Dach an
dieser Stelle hatte zur Folge, dass

• die IuK-Komponente für beide Ein-
richtungen durch die Kreisleitstelle
sichergestellt wurde,

Bild 4: Wohnungsbrand in Horstmar (Quelle: Jan Wenking, Horstmar)

Verpflegung der Einsatzkräfte
(Quelle: Jan Wenking, Horstmar)
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• der Dienst für beide Einrichtungen un-
ter Schonung personeller Ressourcen
über eine Woche hinweg ohne Proble-
me sichergestellt werden konnte,

• beide Bereiche sich gegenseitig un-
terstützten und Aufgaben je nach Ar-
beitsanfall wechselseitig wahrge-
nommen werden konnten,

• Verbindungspersonen zwischen bei-
den Gremien nicht erforderlich waren,

• Dokumentation und schriftliche Er-
arbeitung der Gesamtlage nur einmal
für beide Einrichtungen erfolgen
musste und

• Fachberater nur einmal erforderlich
waren.

Auf einen Teil der Ständigen Mitglieder
des Krisenstabes konnte verzichtet wer-
den, da sie für die Abarbeitung der
Schadenslage fachlich nicht erforder-
lich waren und gelegentlicher telefoni-
scher Kontakt ausreichte. Die Einsatz-
leitung war durch den Kreisbrandmeis-
ter oder Vertreter als Einsatzleiter und
zwei bis drei Führungsassistenten (Feu-
erwehr) vertreten. Hinzu kamen Fach-
berater der Hilfsorganisationen, des
THW, der Bundeswehr und des Ener-
gieversorgungsunternehmens. Von je-
weils 22.00 Uhr bis 7.00 Uhr wurde mit
verminderter Besetzung gearbeitet.

Einerseits führten die räumlichen Vor-
aussetzungen, die Dauer der Abarbei-

tung und die Besonderheiten des Scha-
densereignisses als „Gemengelage“
zwischen administrativ-organisatori-
schen und operativ-taktischen Aufga-
ben notgedrungen zu dieser Konstella-
tion. Andererseits erwies sich aber die-
ser kooperativ agierende Stab mit direk-
ter Kommunikation als ausgesprochen
effektiv.

Information und Kommunikation

Der Einsatzleitwagen ELW 2 des Krei-
ses Steinfurt wird, zwangsläufig aus der
Entwicklung der Lage heraus, vom
Freitag, 25. November 2005 an zusam-
men mit der IuK-Gruppe des Kreises
Steinfurt (Feuerwehrangehörige der
Feuerwehr Steinfurt) und dortigen Füh-
rungskräften als Einsatzabschnittslei-
tung für die Stadt Steinfurt verwendet.
Nachdem die Stromversorgung für die
Stadt Steinfurt am Montag, den 28. No-
vember 2005 weitgehend wieder herge-
stellt ist, wird das Fahrzeug zeitweise
nach Horstmar verlegt.

Die Einsatzabschnittsleitung in Laer
wird zeitweise unterstützt durch den
ELW 2 des Kreises Warendorf. In Och-
trup unterstützt eine Führungs- und
Kommunikationsgruppe des THW. Um
den Führungskanal des Katastrophen-
schutzes und weitere zugewiesene
Funkkanäle im dortigen Randgebiet des
Kreises nutzen zu können, wird ab
Dienstag, den 29. November 2005 der

ELW 2 des Kreises Recklinghausen in
Ochtrup als Relaisstelle eingesetzt.

Die IuK-Komponente für Krisenstab
und Einsatzleitung in Rheine wird si-
chergestellt durch die Kreisleitstelle.
Aufgrund der hohen Belastung wird der
Dienst in der Kreisleitstelle vom übli-
chen 24-Stunden-Dienst auf einen 12-
Stunden-Schichtbetrieb mit höherer
Personalstärke umgestellt.

Da die Funkkanäle des Kreises Steinfurt
voll ausgelastet sind, werden weitere
Funkkanäle bei den Zentralen Polizei-
technischen Diensten des Landes NRW
angefordert und verwendet.

Abschluss des Einsatzes

Nachdem die Stromversorgung in den
betroffenen Städten und Gemeinden im
Verlauf von Sonntag bis Mittwoch,
30. November 2005 nach und nach wie-
derhergestellt ist, werden die Notstrom
versorgenden Einheiten herausgelöst
und in der Regel in ihre Heimatstandor-
te entlassen. Bereitstellungsraum, Ver-
sorgungspunkte und Betreuungsstellen
werden ebenfalls dem rückläufigen Be-
darf entsprechend aufgelöst.

Stromerzeuger, die von zwischenzeitlich
abgerückten Einheiten zur weiteren Nut-
zung zurückgelassen worden sind, wer-
den im Kreisfeuerwehrhaus in Burgstein-
furt zusammengeführt, damit sie dort ab-
geholt werden können. Im Verlauf der
folgenden Wochen ist es gelungen, alle
dorthin verbrachten Stromerzeuger ihren
Eigentümern zurückzugeben.

In Ochtrup hält der Stromausfall bis
zum Donnerstag, den 1. Dezember 2005
am längsten an. Die Stromversorgung
durch die Stadtwerke Ochtrup wird im
Verlauf des Donnerstags und Freitags
nach und nach wieder aufgenommen,
indem die Stromerzeuger vom Netz ge-
nommen werden, ihre Anschlüsse zu-
rückgebaut werden und das Netz ab-
schnittsweise zugeschaltet wird.

Das Großschadensereignis wird vom
Landrat des Kreises Steinfurt am Don-
nerstag, den 1. Dezember 2005, um 18.00
Uhr aufgehoben. Krisenstab und Einsatz-
leitung beenden ihre Aufgabe am Freitag,
den 2. Dezember 2005, um 16.00 Uhr.

Bernhard Duesmann
Kreisbrandmeister

Hans-Uwe Hansen
Leiter Stab der Einsatzleitung

Bild 7: schadhafter Leitungsmast in Horstmar-Leer wird mit Automobilkran gesichert
(Quelle: Jan Wenking, Horstmar)
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Sammelstelle für auswärtige Einheiten
Dülmen. Am Freitag, 25. November
2005, kam es ab ca. 8.00 Uhr im Regie-
rungsbezirk Münster zu ergiebigen Nie-
derschlägen. Besonders betroffen waren
die Kreise Borken, Steinfurt und der
nördliche Teil des Kreises Coesfeld. Zu
den erheblichen verkehrstechnischen
Störungen führten abknickende Strom-
masten und gerissene bzw. stark durch-
hängende Stromleitungen zu massiven
Stromausfällen in den hauptsächlich
betroffenen Kreisen Borken und Stein-
furt sowie punktuell im nördlichen
Kreisgebiet Coesfeld.

Basierend auf dieser Ausgangslage
wurde im Laufe des gleichen Tages in
den Kreisen Borken und Steinfurt ein
Großschadensereignis ausgerufen.

Die Stromversorgung, von der ein
Großteil der betroffenen Kreise abge-
schnitten war, konnte am Freitag nicht
wiederhergestellt werden, so dass sich
im Laufe des Tages ein erheblicher Be-
darf an Stromaggregaten in allen übli-
chen Größen entwickelte.

Hilfeersuchen der betroffenen Kreise
liefen zentral im Krisenstab der Be-
zirksregierung Münster zusammen.
Von dort wurden die erforderlichen
Materialien erfasst und die entsprechen-
den Hilfeersuchen an die zuständigen
Kreise im RP Münster und die übrigen
RP in NRW weitergeleitet.

Bereitstellungsraum Dülmen

Am Samstag, 26. November 2005, er-
folgte seitens der Bezirksregierung
Münster eine Anfrage an die Leitstelle
Feuerschutz und Rettungsdienst des
Kreises Coesfeld zwecks Prüfung, ob
im Kreis Coesfeld ein Bereitstellungs-

raum für ca. 60 Einsatzkräfte und 20
Fahrzeuge eingerichtet werden kann. In
Absprache mit dem Leiter der Freiwil-
ligen Feuerwehr Dülmen wurde der
Standort Feuer- und Rettungswache in
Dülmen, August-Schlüter-Straße 16, als

Bereitstellungsraum
festgelegt und ge-
gen 8.00 Uhr ein-
satzbereit gemeldet.
Für die umfangsmä-
ßig in Aussicht ge-
stellten Einsatzkräf-
te und Fahrzeuge
war der Bereitstel-
lungsraum sehr gut
geeignet. Der Stand-
ort Dülmen ist ge-
wählt worden auf-

grund der guten verkehrsgünstigen Lage
(B 474, L 551 und BAB 43). Zudem wa-
ren von Dülmen aus die Einsatzräume im
Kreis Borken und Kreis Steinfurt inner-
halb von 45 bis 60 Minuten für die Ein-
satzkräfte zu erreichen).

Infrastruktur Feuer- und Rettungs-
wache

Auf dem Gelände der Feuer- und Ret-
tungswache in Dülmen steht ausrei-
chend Parkraum für Einsatzfahrzeuge
zur Verfügung. Im Hinterhof der Anla-
ge befindet sich eine Tankstelle (Diesel,
Biodiesel und Superbenzin). Die Fern-
melde-Zentrale ist als Feststation mit
zwei 4-Meter-Funkgeräten ausgerüstet
und verfügt über eine moderne ISDN-
Telefonanlage. Eine Fahrzeughalle mit
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fünf Stellplätzen ist geräumt worden
und als Aufenthalts- und Verpflegungs-
stelle für die anrückenden Einsatzkräf-
te eingerichtet worden.

Die Fernmeldezentrale war ständig mit
einem Sprechfunker, zwei Telefonisten
und der Wehrführung bzw. Vertreter
ständig besetzt. Für allgemeine Arbei-
ten (Melder, Routenplanung o.ä.) stan-
den zwei FM zur Verfügung.

Die Verpflegung wurde sichergestellt
durch ausgebildetes Feldkochpersonal
sowie weitere Hilfskräfte der Freiwilli-
gen Feuerwehr Dülmen.

An der Anschlussstelle Dülmen stand
ab Samstag morgen 9.00 Uhr, bis zum
Sonntagmorgen ein Lotsendienst zur
Verfügung, der die anrückenden Ein-
heiten zum Bereitstellungsraum an der
August-Schlüter-Straße 16 lotste.

Die Einheit THW Marl traf als erste zu
versorgende Einheit am Samstag, 26.
November 2005, 9.30 Uhr, an der Feu-
erwache ein. Weitere Einheiten folgten
in kurzen Abständen. Mit der letzten zu
versorgenden Einheit sind insgesamt 334
Fahrzeuge und 1.036 Einsatzkräfte durch
den Bereitstellungsraum gegangen.

Mit fortschreitender Betriebsdauer des
Bereitstellungsraumes wurde mit der
zunehmenden Entfernung der eintref-
fenden Einheiten der Umfang immer
größer (bis zu 20 Fahrzeuge pro Einheit
– bis zu 80 Einsatzkräfte). Ab ca. 18 Uhr
waren sowohl der Parkraum auf dem

Gelände der Feuerwache als auch die
Straßen im Umkreis (August-Schlüter-
Straße, Sandkuhlenweg, Ostlandwehr)
teilweise mit anrückenden Fahrzeugen
in Beschlag genommen. Stunden später
wurden Ausweichparkplätze am Ri-
chard-von-Weizsäcker-Kolleg (Schule
mit Turnhalle) sowie am Extra-Markt
(Elsa-Brändström-Straße) in Beschlag
genommen. Dort wurden Fahrzeuge
und Einheiten nach der Verpflegungs-
aufnahme und Betankung abgestellt.
Schlafmöglichkeiten bestanden jeweils
an beiden Stellen in einer Turnhalle.
Weitere Einsatzkräfte übernachteten im
Schulungsraum der Feuer- und Ret-
tungswache Dülmen.

Eine in Erwägung gezogene Inbetrieb-
nahme eines weiteren Sammelplatzes
im Bereich des Real-Marktes an der L
551 (Abfahrt Dülmen-Nord A 43) wur-
de im Laufe der Nacht verworfen.

Neben der Betankung/Verpflegung
wurde weiterhin Personal und Werkstatt
der FF Dülmen genutzt, um leichtere
Fahrzeuginstandsetzungen vorzuneh-
men. In diesem Zusammenhang hat sich
sicherlich die feste Räumlichkeit einer
Feuerwache als positiv hervorgehoben.
Das gleiche gilt natürlich auch für die
Unterbringung und Verpflegung in fest-
lichen Räumlichkeiten in Anbetracht
der herrschenden Temperaturen (tags-
über Minus-Grade, ab ca. 20 Uhr Tem-
peraturen leicht oberhalb des Gefrier-
punktes).

Fazit

Der Betrieb eines Bereitstellungsrau-
mes an der Feuer- und Rettungswache
Dülmen hat sich bewährt. Die eigentlich
zu erwartetenden Probleme, bedingt
durch den erstmaligen Betrieb des
Bereitstellungsraumes sowie die Un-
erfahrenheit des eingesetzten Perso-
nals, haben sich überhaupt nicht einge-
stellt.

Selbst logistische Engpässe konnten in
Zusammenarbeit mit örtlichen Versor-
gern bzw. der Firma Ebäcko (Treibstoff,
Lebensmittel, Getränke) kurzfristig ge-
löst werden. Zu o.g. Firma hat die FF
Dülmen Tag und Nacht Zugang zum
kompletten Warenlager, was sich am
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Dankesworte von Landrat Thomas Kubendorff an die
Hilfskräfte im Schneechaos

Wintereinbruch

In die Hektik des Alltags
musste Schnee fallen,

um Übereifrige
sacht zu bremsen,

Realisten unter uns
zum Staunen zu bewegen

und den Geringsten
ermutigend zu zeigen,
dass auch sie
auf ihren Wegen
Spuren hinterlassen haben.

Klaus Hubner

Liebe Helferinnen und Helfer!

Der plötzliche Wintereinbruch Ende
November hat uns vor Augen geführt,
wie abhängig unsere Gesellschaft ist.
Von „sachte bremsen“ konnte mancher-

orts keine Rede mehr sein. Gerade in
diesen Tagen hat sich aber auch gezeigt,
wie groß der Zusammenhalt in der
Bevölkerung ist, wie hilfsbereit die
Menschen allenthalben sind: Nachbarn
rückten zusammen, Hilfskräfte aus dem
gesamten Bundesgebiet eilten selbst-
los und wie selbstverständlich zur Hil-
fe.

Für das große persönliche Engagement
bei der Bekämpfung des Schneechaos’
danke ich allen Helferinnen und Helfern
vom Deutschen Roten Kreuz, Malteser
Hilfsdienst, Arbeiter-Samariter-Bund,
DLRG und der Johanniter Unfallhilfe,
vom THW, der Bundeswehr und aller
beteiligten Feuerwehren sehr herzlich!
Nimmt die Bevölkerung Ihre Spuren im
Alltag kaum wahr, zeigte die Krisensi-
tuation nun deutlich, wie unverzichtbar
Ihre stets bereite Hilfe für uns alle ist.
Auch danke ich Ihren Familien, die Ver-
ständnis für Ihren zeit- und kräfteinten-
siven Einsatz im Schnee hatten.

Ausdrücklich bedanke ich mich auch
bei den betroffenen Bürgerinnen und
Bürgern, die in der schwierigen Phase
ohne Strom und bei widrigsten Witte-
rungsumständen außerordentlich be-
sonnen und diszipliniert gehandelt ha-
ben. Ich freue mich sehr, dass die sozia-
len Netze – familiäre und nachbar-
schaftliche Unterstützung – im Kreis
Steinfurt so vorbildlich funktionieren.

Ihnen und Ihren Angehörigen wünsche
ich ein glückliches Jahr 2006 – ohne
Katastrophen!

Wochenende 26./27. November sehr
bewährt hat.

Engpässe  gab es wie bereits geschildert
zeitweise bei der Unterbringung der
großen Fahrzeugzahlen. Das Problem
hätte durch die Inbetriebnahme eines
dritten Abstellplatzes ebenfalls kurzfris-
tig gelöst werden können.

Meiner Auffassung nach ist es jederzeit
wieder zu empfehlen, einen Bereitstel-
lungsraum an einer Feuer- und Ret-
tungswache wie in Dülmen zu betrei-
ben, die räumlichen Möglichkeiten und
das Personal  ermöglichen das.

Donald Niehues
Stv. Bezirksbrandmeister

für den Regierungsbezirk Münster
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Viel Arbeit für die Feuerwehr über die Weihnachtstage
Porta Westfalica. Am Freitag, den
23. Dezember 2005, um 23.59 Uhr er-
folgte die Alarmierung durch die Kreis-
leitstelle in Minden zu einem Wohnungs-
brand im Ortsteil Holtrup. In einem
Mehrfamilienhaus war es in einer Woh-
nung im 1. Obergeschoss zu einem Brand
gekommen. Das Haus besteht aus mehre-
ren Wohneinheiten, die betroffene Woh-
nung liegt im hinteren Gebäudeteil und
besitzt ein eigenes Treppenhaus. Aus der
Wohnung im 1. OG führt nur das Trep-
penhaus, ein weiterer Fluchtweg besteht
nicht. Die Wohnung im 1. OG besteht aus
einem einzigen großen Raum mit Wohn-
zimmer, Küchennische und Essbereich.

Bei Eintreffen der ersten Kräfte am Ein-
satzort wurden mehrere Personen im
Gebäude vermisst, ein Angriffstrupp
der Hauptamtlichen Feuer- und Ret-
tungswache rüstete sich umgehend mit
umluftunabhängigen Atemschutzgerä-

Zur Brandbekämpfung wurden zwei
C-Rohre eingesetzt, die Wohnung wur-
de mit einem Hochdrucklüfter vom
Brandrauch befreit, dazu musste eine
Fensterfront eingeschlagen werden. Der
Brandschutt wurde ins Freie gebracht.
Mit einer Wärmebildkamera wurde der
Raum auf versteckte Brandnester unter-
sucht.

Zur Betreuung der Bewohner wurde ein
Notfallseelsorger zur Einsatzstelle be-
stellt. Die Kriminalpolizei nahm die
Ermittlungen vor Ort auf. Die Verstor-
bene wurde einem Bestattungsunter-
nehmen übergeben.

Eingesetzt waren die Hauptamtliche
Feuer- und Rettungswache Porta West-
falica, die Löschgruppen Holtrup und
Vennebeck sowie die Pressegruppe.

Einsatzleiter war Hauptbrandmeister
Bernd Ottensmeier. Der Einsatz wurde
gegen 1.45 Uhr beendet. Die Feuerwehr
war mit 20 Einsatzkräften vor Ort.

Eingesetzte Fahrzeuge: eine Drehleiter,
zwei Tanklöschfahrzeuge, ein Mann-
schaftstransportfahrzeug, ein Tragkraft-
spritzenfahrzeug, zwei Rettungswagen,
ein Notarzteinsatzfahrzeug.

Zur Schadenshöhe und Brandursache
können keine Angaben gemacht wer-
den.

Blick von außen in die Wohnung.

Lage bei Eintreffen, Flammen durchschlagen das Dach.

ten aus und ging zur Menschenrettung
in die stark verqualmte Wohnung vor.
Ein weiterer Trupp unter umluftunab-
hängigen Atemschutzgeräten wurde
durch die Löschgruppe Holtrup in das
Gebäude geschickt.

Die Einsatzkräfte fanden in der stark
verqualmten Wohnung den leblosen
Körper der 62-jährigen Bewohnerin
vor. Die Frau wurde in das Erdgeschoss

gebracht und dem Rettungsdienst und
der Notärztin übergeben. Diese konnte
nur noch den Tod feststellen.

Der Brandherd befand sich unmittelbar
vor der Treppe, welche in das Erdge-
schoss führt. Es handelte sich um einen
Teil einer Schrankwand mit einem Fern-
seher. Die Frau wurde im Bereich eines
Esszimmertisches, etwa 2 Meter von dem
Brandherd/Treppe entfernt, aufgefunden.
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Am 2. Weihnachtstag, Montag, den 26.
Dezember 2005, um 12.57 Uhr erfolgte
die Alarmierung durch die Kreisleitstel-
le in Minden zu einem Wohnhaus-/
Dachstuhlbrand in den Ortsteil Möllber-
gen. Bereits auf der Anfahrt war der
Brandrauch sichtbar, bei Eintreffen der
ersten Kräfte durchschlugen die Flam-
men den Dachstuhl.

Beim dem Objekt handelt es sich um ein
Wohnhaus mit mehreren Einheiten und
insgesamt vier Eingängen, in dem be-
troffenen Gebäudeteil befindet sich eine
Pension („DS-Pension + Zimmerver-
mietung“) in der ersten Etage und zwei
Wohnungen unter dem Dach. In einer
dieser Wohnungen war es aus bislang
ungeklärter Ursache zu einem Brand
gekommen, welcher sich auf die gesam-
te Wohnung ausbreitete. Der Bewohner
war zum Zeitpunkt des Brandausbruchs
nicht in der Wohnung. Alle Bewohner
konnten das Gebäude aus eigener Kraft
verlassen, verletzt wurde niemand. Die
beiden Wohnungen im Dachbereich
sind nur über eine sehr enge Holztreppe
erreichbar.

Die Feuerwehr Porta Westfalica be-
kämpfte den Brand mit insgesamt vier
C-Rohren und zwei B-Rohren. Im In-
nenangriff wurden zwei Trupps unter
umluftunabhängigen Atemschutzgerä-
ten eingesetzt. Aus dem Korb der Dreh-
leiter heraus wurde der Dachstuhlbrand
bekämpft und mit Einreißhaken die

Dachpfannen entfernt. Die Wasserver-
sorgung wurde durch zwei Unterflurhy-
dranten sichergestellt. Ein Übergreifen
auf weitere Gebäudeteile konnte verhin-
dert werden. Bei Nachlöscharbeiten in
der betroffenen Wohnung wurden klei-

nere Brandnester unter dem Brandschutt
bekämpft.

Gegen 15.30 Uhr wurde „Feuer aus“ ge-
meldet. Eingesetzt waren die Hauptamt-
liche Feuer- und Rettungswache Porta
Westfalica inklusive freiwilliger Wach-
verstärkung, die Löschgruppen Möllber-
gen, Veltheim, Holzhausen, Lohfeld,
Lerbeck (Gerätewagen Atemschutz),
Alarmdienst sowie die Pressegruppe.

Einsatzleiter war Hansfried Kuhnke
vom Alarmdienst.

Eingesetzte Fahrzeuge: eine Drehleiter,
zwei Tanklöschfahrzeuge, ein Schlauch-
wagen, zwei Tragkraftspritzenfahrzeu-
ge, zwei Einsatzleitwagen, ein Geräte-
wagen, ein Rettungswagen, mehrere
Mannschaftstransportfahrzeuge.

Zur Schadenshöhe und Brandursache
können keine Angaben gemacht wer-
den. In den unteren Zimmern entstand
größerer Sachschaden durch Löschwas-
ser.

Text und Bilder:
M.Horst, Feuerwehr Porta

Innenansicht

Ansicht des betroffenen Gebäudeteils aus der Drehleiter
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Ausbildung
Hohlstrahlrohre und Wärmebildkameras bewähren sich im Einsatz
Berichte und Statistiken belegen die schadenverhütende
Wirkung

Seit vielen Jahren setzt sich die Provinzial für den abwehren-
den und vorbeugenden Brandschutz ein. So wurden in enger
Abstimmung mit dem Landesfeuerwehrverband NRW die
westfälischen Feuerwehren mit Hohlstrahlrohren ausgestat-
tet und im letzten Jahr konnte durch die Übergabe von 64
Wärmebildkameras ein flächendeckendes Sicherheitsnetz
aufgebaut werden. Ein Blick auf eingehende Einsatzberichte
und statistische Auswertungen belegt den großen Nutzwert
der Geräte.

Bericht der Freiwilligen Feuerwehr Wetter:

Bei einem Brand in einer Dachgeschosswohnung in Wetter
konnte durch den gezielten Einsatz von Hohlstrahlrohren im

Erstangriff ein Wasserschaden am Gebäude fast gänzlich ver-
mieden werden. Mit überlegten und genau dosierbaren Was-
serstößen aus dem Hohlstrahlrohr war es möglich, punktge-
nau Wasser auf die brennenden Wandverkleidungen und
Möbelstücke abzugeben. Diese konnten somit abgelöscht
werden, ohne zuviel Wasser in die Brandwohnung oder auch
in die umliegenden Wohnungen gelangen zu lassen.

Mit einer Wärmebildkamera war es dann im weiteren Verlauf
des Einsatzes möglich, einen größeren Gebäudeschaden zu
vermeiden. Aufgrund der durch die Anwendung der Wärme-
bildkamera gewonnenen Erkenntnisse musste die gesamte
Unterverkleidung des Daches nicht abgetragen werden, son-
dern wir konnten uns auf die heißen Bereiche der Verkleidung
beschränken, diese dann gezielt entfernen und eine weitere
Ausbreitung des Brandes verhindern.

Burkhard Thier, stellvertretender Leiter
der Freiwilligen Feuerwehr Wetter

Bericht der Freiwilligen Feuerwehr Spenge:

Mit Hilfe der von der
Provinzial zur Verfü-
gung gestellten Wärme-
bildkamera konnte eine
vermisste Person im
Unterholz eines Waldes
entdeckt werden. Der
75-Jährige wurde seit
den Mittagsstunden
vermisst. Gegen 18 Uhr
hatte ein besorgter An-
gehöriger die Feuer-
wehr um Hilfe gebeten.
Mit der Wärmebildka-
mera machten sich acht
Feuerwehrmänner im
nahen Waldgebiet auf

die Suche. Schon nach kurzer Zeit konnte die Person rund
100 Meter abseits eines Weges im Unterholz ausgemacht
werden. Die vorgehenden Feuerwehrleute hatten mit der
Kamera das Wärmebild der Person erfasst, ohne sie selbst
vom Weg aus sehen zu können. Da der 75-Jährige stark ent-
kräftet war, wurde er mit dem bereitstehenden Rettungswagen
ins Klinikum gebracht. Ohne die Wärmebildkamera hätten
wir den Mann sicher nicht so schnell finden und retten
können. Wir setzen die Kamera darüber hinaus regelmäßig
ein, um versteckte Glutnester bei Bränden zu lokalisieren und
durch gezielte Dachöffnungen Brände gebäudeschonend zu
löschen.

Bernd Kröger, Stv. Wehrführer
Spenge und Löschzugführer Lenzinghausen

Zusammengestellt von Ralf Tornau
Westfälische Provinzial
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Leitung

Stabstelle „Controlling“

der Amtsleitung

Produkt-

verantwortliche

- Leiter der Abt.        

„Gefahrenabwehr 

und Rettungsdienst“

- Leiter der Abt.     

„Vorbeugende

Gefahrenabwehr“

Leiter der Service-

bereiche

Vertreter der 

Führungsebenen

- Leiter der Abt. 

„Verwaltung“

- Leiter der Abt.   

„Technik“

- Leiter der Abt. 

„Personalentwicklung“

Je ein Mitarbeiter aus

- Führungsdienst A 

- Führungsdienst B

- Führungsdienst C /

Wachvorsteher

- Dienstgruppenleiter

Weitere Mitglieder

- Geschäftsführung QM

- Berichtswesen und

Controlling der Abt. 

„Gefahrenabwehr und

Rettungsdienst“

Leiter der Feuerwehr

Brandeinsatz im Hochhaus –
Qualitätsmanagement der Feuerwehr Düsseldorf bewährt sich

Düsseldorf. Am 29. August 2005 konnte ein Brandeinsatz
im 15.OG eines Hochhauses im Düsseldorfer Stadtteil
Hassels unter Anwendung der Standard-Einsatz-Regel
„Brände in Hochhäusern“ effizient durchgeführt werden.

Im vorliegenden Bericht werden die Strukturen des Quali-
tätsmanagement bei der Feuerwehr Düsseldorf, das Kon-
zept der Standardeinsatzregeln (SER) und die Inhalte der
SER „Brände in Hochhäusern“ vorgestellt und ihre Umset-
zung an einem Einsatzbeispiel gezeigt.

Die SER „Brände in Hochhäusern“ findet bei allen Brän-
den bzw. automatischen Feuermeldungen oberhalb des
8.OG Anwendung.

1. Standardeinsatzregeln als Teil des Qualitätsmanage-
ments

1.1 Struktur des Qualitätsmanagements bei der Feuerwehr
Düsseldorf

Die Feuerwehr Düsseldorf verfügt über ein Qualitätsmanage-
ment (QM). Sein zentrales Element ist die QM-Lenkungs-
gruppe, die aus Vertretern der Leitungsebenen der Produkt-
und Servicebereiche sowie Mitarbeitern aus verschiedenen
Führungsebenen der Feuerwehr besteht. Die Leitung und
Geschäftsführung der QM-Lenkungsgruppe obliegt der Stab-
stelle „Controlling“, die organisatorisch direkt beim Leiter der
Feuerwehr angebunden ist (Abb. 1).

Die Kernaufgaben der QM-Lenkungsgruppe bestehen in der
Entwicklung amtsweiter QM-Leitlinien, der Koordination der
QM-Projekte in den einzelnen Teilbereichen und der Zusam-
menführung und Dokumentation des gesamten Qualitätsma-
nagements in einem QM-Handbuch. Vorgeschlagene QM-
Maßnahmen werden in der QM-Lenkungsgruppe bewertet
und dem Leiter der Feuerwehr zur Bearbeitung vorgeschla-
gen. Die weitere Bearbeitung erfolgt dann entweder durch
eine befristet eingesetzte Projektgruppe oder innerhalb eines

dauerhaft eingerichteten Qualitätszirkels. Die Entscheidung
über den Bearbeitungsweg und ggf. über die Zusammenset-
zung der Projektgruppe trifft der Leiter der Feuerwehr. Die
Qualitätszirkel bzw. Projektgruppen sollen die eigentliche
Umsetzung des QM-Gedankens in einzelnen Teilen des Am-
tes konzeptionell vorbereiten und begleiten und konkrete
Handlungsanweisungen entwerfen. Die Ergebnisse werden
abschließend in der QM-Lenkungsgruppe diskutiert und dem
Leiter der Feuerwehr zur Einführung vorgeschlagen. Der
Gesamtablauf der Durchführung von QM-Maßnahmen ist in
Abb. 2 dargestellt.

1.2 Der Qualitätszirkel „Einsatz und Schulung“ und das Kon-
zept der Standardeinsatzregeln

Bei der Feuerwehr Düsseldorf werden allgemeine einsatzorga-
nisatorische Regelungen durch den Qualitätszirkel „Einsatz und

Abbildung 1: Zusammensetzung der QM-Lenkungsgruppe der Feu-
erwehr Düsseldorf

Abbildung 2: Erarbeitung von QM-Maßnahmen bei der Feuerwehr
Düsseldorf
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Schulung“ entwickelt und nach ausgiebiger Erprobung verbind-
lich durch die Amtsleitung eingeführt (vgl. Abb. 2). Der Quali-
tätszirkel ist interdisziplinär besetzt mit Vertretern aus den Be-
reichen Einsatzplanung, Feuerwachen, Technik und Feuerwehr-
schule. Dies führt zur Berücksichtigung aller Aspekte des Sys-
tems Feuerwehr schon während der Entstehung einer Regelung:
Die grundsätzlichen Vorgaben der Einsatzplaner, die Einsatz-
erfahrung der Feuerwachen, das Wissen um das „Machbare“ der
Techniker und die Berücksichtigung des erforderlichen Aus-
und Fortbildungsaufwandes führen zusammen zu einem in sich
schlüssigen Ergebnis, das eine hohe Akzeptanz bei den Anwen-
dern genießt. Dennoch ist die praktische Erprobung im Einsatz-
dienst und ggf. die Anpassung des Ergebnisses ein wesentlicher
Bestandteil des Einführungsprozesses.

Im Rahmen des beschriebenen QM-Systems wurde entschie-
den, die Brand- und Hilfeleistungseinsätze auf der Grundla-
ge der verbindlichen Feuerwehrdienstvorschriften (FwDV)
neu zu regeln. In den USA – dort gibt es keine bundes- oder
landeseinheitlichen Taktikvorgaben ähnlich der deutschen
FwDV – hat sich für einsatzorganisatorische Regelungen der
Begriff der „Standard Operating Procedure (SOP)“ etabliert,
der in Düsseldorf in den Begriff „Standardeinsatzregel
(SER)“ übersetzt wurde. Das Konzept der SER beruht auf der
Überlegung, dass Einsätze eher gleich als verschieden verlau-
fen und dass viele Vorgänge in der Einsatzabwicklung im
Voraus deutlich klarer geregelt werden können als z. B. die
FwDV dies tun. Durch einheitliche, immer gleiche Vorge-
hensweisen bei Basismaßnahmen entsteht an der Einsatzstel-
le mehr Ordnung und insbesondere für die Führungskräfte
mehr Zeit, um die Besonderheiten der Lage zu erkunden und
die Gefahrenabwehr optimal auf die jeweilige Lage anzupas-
sen. Ein Beispiel für eine solche Basismaßnahme ist die An-
leiterbereitschaft der Drehleiter (DL) bei Brandeinsätzen in
Gebäuden. Die entsprechenden SER halten die Fahrzeugbe-
satzung der DL an jeder entsprechenden Einsatzstelle dazu an,
sich sofort nach Eintreffen die beste Position zum Anleitern
zu suchen, das Fahrzeug abzustützen und den Leiterpark in
Richtung Gebäude auszurichten. Die Erfahrung aus vielen
Einsätzen zeigt, dass die Fälle, in denen die Leiter nach die-
ser Maßnahme noch einmal umgesetzt werden musste, deut-
lich seltener auftraten als die Ereignisse, in denen durch den
entstehenden Zeitvorteil die Menschenrettung oder die Brand-
bekämpfung erheblich beschleunigt wurde. Auch die Quali-
tät des Anleitervorganges hat sich durch die häufige Durch-
führung deutlich gegenüber der Zeit verbessert, in der die
Drehleiter nur dann in Betrieb genommen wurde, wenn dies
tatsächlich erforderlich war. Dieser Effekt ist auch auf viele
andere Maßnahmen (Belüftung, Schlauchmanagement,
Atemschutz-Notfallmanagement, …) direkt übertragbar. Die
gültigen FwDV beschreiben in Form des „Einsatz mit Bereit-
stellung“ zwar ein ähnliches Konzept, jedoch sind die Vorga-
ben dort so allgemein gehalten, dass sie in der Praxis durch
die Anordnung der Einzelmaßnahmen durch den Einsatzlei-
ter einen erheblichen Zeitverzug erzeugen und dem Einsatz-
leiter Zeit für spezielle Erkundungen rauben. Es bietet sich
außerdem an, die einsatzrelevanten Maßnahmen aus den vie-
len einzelnen FwDV (Grundtätigkeiten, Löscheinsatz, Trag-
bare Leitern, Atemschutz, Einsatzleitung, …) in einer SER

übersichtlich zusammenzustellen. Standardeinsatzregeln
existieren in Düsseldorf mittlerweile für verschiedene häufig
auftretende oder besonders komplexe Einsatzszenarien. Eines
davon ist der Brandeinsatz in Gebäuden oberhalb der Hoch-
hausgrenze, die ein besonderes taktisches Vorgehen erfor-
dern. Nachfolgend werden die wesentlichen Inhalte der Stan-
dardeinsatzregel „Brände in Hochhäusern“ vorgestellt.

2. Aufbau der Standardeinsatzregel „Brände in Hochhäu-
sern“

2.1 Einsatzablauf

Um speziell zu Beginn des Einsatzes die Ordnung der Kräfte
und die Aufgabenzuweisung zu vereinfachen, wurde der Ein-
satzablauf in drei Phasen gegliedert.

Phase I : örtlich zuständige Wache trifft als erste Einheit ein
Aufgaben: Erkundung/Menschenrettung

Phase II: weitere Kräfte nach Alarm- und Ausrückeordnung
„Hochhaus“ sind vor Ort
Aufgaben: Logistik/Depot

Phase III: alle Kräfte nach Alarm- und Ausrückeordnung
„Hochhaus“ sind vor Ort
Aufgabe: Brandbekämpfung

2.2 Aufgaben der Führungskräfte und Einheiten

Erster Führungsdienst C1)

Der erste eintreffende Führungsdienst C übernimmt zunächst
die Einsatzleitung. Nach der Erkundung legt er den Angriffs-
weg fest und übernimmt über seinen Einsatzleitwagen die
Kommunikation zur Leitstelle. Nach Übergabe an den nächs-
ten eintreffenden Führungsdienst C rüstet er sich mit Atem-
schutzgerät (Pressluftatmer) aus und übernimmt die Funkti-
on des Abschnittsleiters „Brandbekämpfung“. Hierzu begibt
er sich zum Depotgeschoss oder eine anderen geeigneten Stel-
le nahe dem Brandgeschehen.

Zweiter Führungsdienst C

Der zweite eintreffende Führungsdienst C verbleibt nach Ein-
weisung in die Lage durch den ersten Führungsdienst C im
Eingangsbereich des Objektes und wird Abschnittsleiter „Un-
terstützung“.

Dritter Führungsdienst C

Der dritte eintreffende Führungsdienst C wird Abschnittslei-
ter „Bereitstellung“.

Führungsdienst B2)

Übernimmt die Einsatzleitung bis zum Eintreffen des Füh-
rungsdienstes A. Danach leitet er in der Regel die operative
Gefahrenabwehr.

Führungsdienst A3)

Der Führungsdienst A ist Einsatzleiter. Er bestimmt die Posi-
tion der Einsatzleitung (ELW 2) und koordiniert unter ande-
rem die Zusammenarbeit mit weiteren beteiligten Behörden.

1) Beamter des gehobenen feuerwehrtechnischen Dienstes mit Zugführeraus-
bildung (Brandinspektor bis Brandamtsrat)

2) Beamter des gehobenen feuerwehrtechnischen Dienstes mit Verbandführer-
ausbildung (Brandoberamtsrat)

3) Beamter des höheren feuerwehrtechnischen Dienstes
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1. Löschgruppenfahrzeug (LF)

Die Besatzung (Angriffstrupp (AT), Unterstützungstrupp4)
(UT) und Gruppenführer (GF)), mit Ausnahme des Maschi-
nisten, rüstet sich mit Pressluftatmer aus und geht zunächst
bis zum zwei Geschosse unter dem Brandgeschoss liegenden
Depotgeschoss vor. Hier koordiniert der Gruppenführer das
weitere Vorgehen seiner Staffel. Steht ein Feuerwehraufzug
zur Verfügung, wird der Unterstützungstruppmann Aufzug-
führer.

2. Löschgruppenfahrzeug (LF)

Die Besatzung des 2. LF stellt die Wasserversorgung her und
speist in die Steigleitung ein. Danach rüstet sich die Besatzung
(AT, UT, GF) mit Pressluftatmer aus und begibt sich ins De-
potgeschoss, wo sie den Sicherheitstrupp für die erste Staffel
stellt.

3. Löschgruppenfahrzeug (LF)

Auch die Besatzung (AT, UT, GF) dieses Fahrzeuges rüstet
sich mit Pressluftatmer aus. Ihr obliegt die Bestückung des
Depotgeschosses.

Drehleiter (DLK)

Sofern es sinnvoll ist, wird umgehend Anleiterbereitschaft
hergestellt. Der Leiterführer rüstet sich mit Pressluftatmer aus
und übernimmt aus dem Drehleiterkorb die Außenbeobach-
tung des Gebäudes.

Rettungswagen (RTW)

Zur medizinischen Überwachung der eingesetzten Atem-
schutzgeräteträger begibt sich die erste eintreffende RTW-
Besatzung mit Standardausrüstung (vgl. Kasten) zum Depot-
geschoss.

Die RTW-Besatzung steht auch zur Versorgung medizinisch
betreuungsbedürftiger Personen zur Verfügung, die im Objekt
angetroffen werden.

Weitere Brandschutz-, Rettungsdienst- und Sonderfahrzeuge

Alle weiteren alarmierten Einheiten fahren den Bereitstel-
lungsraum an und melden sich beim zuständigen Abschnitts-
leiter an.

Anmerkungen:

Bei Einsätzen, die gem. der SER „Brände in Hochhäusern“
abgewickelt werden, besteht die Besonderheit, dass auch
Personen unter Atemschutz eingesetzt werden, die dies
unter Umständen sehr selten tun (C-Dienst, Gruppenfüh-
rer).

Voraussetzung für eine erfolgreiche Einsatzabwicklung ist
also die uneingeschränkte Atemschutztauglichkeit aller
Feuerwehreinsatzkräfte.

Der Wechsel der Einsatzleitung (1. Führungsdienst C über-
gibt an 2. Führungsdienst C) bzw. der wechselnde Aufent-
haltsort der Abschnittsleiter (1. Führungsdienst C erst im
Eingangsbereich, dann im Depotgeschoss) erfordert neben
einem hohen Maß an Flexibilität auch das regelmäßige
Training in Form von Übungen und Wachunterrichten.

3. Brandeinsatz in Düsseldorf-Hassels am 29.8.2005

3.1 Brandstelle/vermutete Brandursache

Das Feuer brach in einem Lagerverschlag an der Gebäudeab-
schlusswand aus und griff noch vor Eintreffen der Feuerwehr
auf zwei angrenzende Verschläge über.

Ursache der Brandentstehung waren vermutlich Schweißar-
beiten an Dachbahnen auf einem ungenutzten Balkon. Durch
ein ca. 30 cm x 10 cm Loch in der Gebäudeabschlusswand
konnten die Flammen des Brenners ins Gebäudeinnere schla-
gen. Hier entzündeten sie gegen 12.20 Uhr in großen Men-
gen gelagertes Gerümpel.

3.2 Chronologie des Einsatzes

12.28 Uhr: Eingang des ersten Notrufes bei der Leitstelle der
Feuerwehr Düsseldorf. Verständlicherweise sind die Dispo-
nenten über die Meldung „bei uns im 12. OG brennt der Kel-
ler“ (zunächst wurde von einem Brand im 12. OG. ausgegan-
gen) verwundert, durch die weitere Abfrage konnte die Situa-
tion aber schnell geklärt werden.

Über das Einsatzstichwort „Feuermeldung – Feuer Hoch-
haus“ werden folgende Fahrzeuge alarmiert:

1x Führungsdienst A (AD)
1x ELW 1 Führungsdienst B (BD)
2x ELW 1 Führungsdienst C (CD)
1x ELW 1 Führungsassistent (entspricht Führungsdienst C)
1x ELW 2
2x LF 24
2x LF16/12

Abb. 3: Gebäudeansicht auf der Anfahrt. Die Brandausbruchstelle
liegt rechts auf dem Balkon, die betroffenen Räume auf der abge-
wandten Seite

4) entspricht dem Wassertrupp nach FwDV 3
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3x DLK 23-12
1x GW - Sprungretter
1x GW - Atemschutz
2x RTW
1x NEF
1x GKTW

12.36 Uhr: Die Feuerwache 7 (1x ELW 1 CD, 1x LF 24, 1x
DLK 23-12, 1x LF 16/12) trifft als erste Einheit an der Ein-
satzstelle ein. Bereits auf der Anfahrt ist eine Rauchentwick-
lung über dem Hochhaus zu sehen.

Vor Eintreffen an der Einsatzstelle wird der Leitstelle bereits
der Bereitstellungsraum für nachrückende Einheiten (gemäß
Vorschlag im Objektplan) mitgeteilt.

Nach der Erkundung kann schnell ein Treppenraum als An-
griffsweg festgelegt werden. Am Eingangsbereich zu diesem
Treppenraum befindet sich die Einspeisung für die trockene
Steigleitung.

Nur eine Minute nach Eintreffen der Kräfte der Wache 7 tref-
fen die Kräfte der Wache 6 ( 1x LF 24, 1x NEF, 1x DLK 23-
12, 1x RTW, 1x GKTW) an der Einsatzstelle ein.

Das LF der Wache 6 fährt bis zur Einsatzstelle (3. LF gemäß
SER), die übrigen Fahrzeuge fahren den Bereitstellungsraum
an. Die LF-Besatzung (AT, UT, GF) rüstet sich mit Pressluft-
atmern aus und nimmt die zur Bestückung notwendigen Aus-
rüstungsgegenstände mit in das Depotgeschoss.

Der unübersichtliche Grundriss des 15.OG und die dichte
Verrauchung stellen eine hohe Anforderung an die vorgehen-
den Kräfte dar.

Hier zeigt sich die umfangreiche Bestückung des Depotgeschos-
ses als sinnvoll, da benötigtes Brechwerkzeug und Beleuch-
tungsgerät direkt aus dem Depot angefordert werden kann und
nicht erst über 16 Geschosse herangeschafft werden muss.

Abweichend von der SER wird die Atemschutzüberwachung,
wie sonst üblich, vom Maschinisten des 1. LF übernommen. Die
SER sieht vor, das die Atemschutzüberwachung vom Depotge-
schoss aus durchgeführt wird. Diese Abweichung führte zu ei-
ner vermeidbaren, zusätzlichen Belastung des Arbeitskanals im
2m-Band. Die Ursache für diese Abweichung von der SER
könnte darin liegen, dass hier eine häufig vorkommende Vor-
gehensweise (z. B. bei Einsatz eines Zuges) im Sonderkonzept
für Hochhäuser anders geregelt ist. Gerade in komplexeren Ein-
satzsituationen werden dann doch die üblicherweise praktizier-
ten Vorgehensweisen aus Gewohnheit beibehalten.

12.39 Uhr: Der zweite Führungsdienst C trifft an der Einsatz-
stelle ein. Gemäß SER übernimmt dieser den Einsatzabschnitt
Unterstützung im Eingangsbereich des Objektes. Der dort
bisher anwesende Führungsdienst C rüstet sich mit Pressluft-
atmer aus und begibt sich zum Depotgeschoss, wo er den
Abschnitt Brandbekämpfung leitet.

Der parallel eintreffende Führungsdienst B übernimmt die
Einsatzleitung. Die frühzeitige Kanaltrennung der Arbeitska-
näle im 2m-Band erweist sich als dringend erforderlich, da
trotz hoher Funkdisziplin der Arbeitskanal ausgelastet ist.
Hier wird der erhöhte Kommunikationsbedarf bei einer sol-
chen Einsatzstelle schnell deutlich.

Dennoch ist die Kommunikation vom Abschnitt Brandbe-
kämpfung im 15.OG zu den Führungs- und Einsatzkräften
außerhalb des Gebäudes teilweise nur unzureichend möglich.
Dies liegt sowohl an der räumlichen Distanz als auch an der
Abschirmung durch den Stahlbeton des Gebäudes.

12.42 Uhr: Wegen einer starken Verrauchung im Bereich des
Untergeschosses und des Erdgeschosses besteht der Verdacht,
dass hier eine weitere Brandstelle vorliegt. Auf Weisung der
Einsatzleitung kontrolliert ein Trupp der unmittelbar zuvor
eingetroffenen Wache 1 den Keller. Ein weiterer Trupp nimmt
unter Atemschutz den Fahrstuhl im EG außer Betrieb.

Der Verdacht einer zweiten Brandstelle bestätigt sich nicht.
Offensichtlich sind Rauchgase durch den Aufzugschacht und
durch einen Versorgungsschacht in den Keller und das EG
eingedrungen.

Mittels Hochleistungslüfter wird eine Überdruckbelüftung
und Entrauchung des Treppenraumes und des Brandgeschos-
ses eingeleitet.

Direkt links neben diesem Treppenraum ist im 15.OG ein
Fenster geöffnet, aus dem dichter Brandrauch ins Freie dringt.

Hinter einem weiteren Fenster im 15. OG ist Brandrauch erkenn-
bar, welcher durch Lüftungsschlitze nach außen gelangt.

Die Besatzung des ersten LF (AT, UT, GF) rüstet sich mit
Pressluftatmern aus und geht mit der erforderlichen Ausrüs-
tung in das befohlene Depotgeschoss vor.

Bereits im Eingangsbereich zu dem Treppenraum ist Brand-
geruch deutlich wahrnehmbar.

Mehrere Bewohner des Hauses kommen den vorgehenden
Einsatzkräften in diesem Treppenraum entgegen. Viele von
ihnen sprechen sehr schlecht deutsch, lassen sich jedoch
schnell beruhigen und werden zum Verlassen des Gebäudes
aufgefordert.

Das Depot wird zwei Treppenabsätze unterhalb des betroffe-
nen Geschosses zwischen 13. und 14. OG eingerichtet.

Parallel wird durch die Besatzung des 2. LF die Löschwas-
serversorgung hergestellt und in die Steigleitung eingespeist.

Im Anschluss rüstet sich auch diese Staffel mit Pressluftat-
mern aus und geht ins Depotgeschoss vor.

Abb. 4: Ansicht des Brandgeschosses von der Gebäudefront
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Dies gestaltet sich zeitaufwändiger als geplant, da sich die
Rauch- und Wärmeabzuganlage (RWA) anfangs nicht auslö-
sen lässt. Als dies später gelingt, lässt sich die RWA nicht
vollständig öffnen, wodurch nicht der volle Querschnitt nutz-
bar wird.

12.58 Uhr: Der Führungsdienst A trifft an der Einsatzstelle
ein und übernimmt die Einsatzleitung.

13.03 Uhr: Die den Löschangriff durchführende Staffel mel-
det eine Rohrleitung im Bereich des Brandes und vermutet
eine Gasleitung. Daraufhin werden die Stadtwerke (Entstö-
rungsdienste Gas und Strom) mit Sonderrechten zur Einsatz-
stelle alarmiert. Die einige Minuten später eingetroffenen
Mitarbeiter der Stadtwerke schalten den betroffenen Bereich
stromlos und schiebern die Gasversorgung des Gebäudes ab.
Später stellte sich heraus, dass es sich um eine Abwasserlei-
tung handelte.

13.12 Uhr: Die eintreffenden Kräfte der Freiwilligen Feuer-
wehr, Löschgruppe Garath, lösen die Atemschutzgeräteträger
im Bereich der Brandbekämpfung ab bzw. stellen den Sicher-
heitstrupp, der zuvor durch die Berufsfeuerwehr gestellt wurde.

14.07 Uhr: Durch die Einsatzleitung kann die Meldung „Feuer
aus“ an die Leitstelle abgesetzt werden. Die Arbeiten an der Ein-
satzstelle dauern noch etwa eine Stunde an, da neben den übli-
chen Aufräumungsarbeiten ältere und hilfsbedürftige Bewohner
des Hochhauses in ihre Wohnungen begleitet werden müssen.

4. Resümee

Durch die konsequente Anwendung der SER und das vorhe-
rige Training aller Führungs- und Einsatzkräfte konnte der
Einsatz sehr effizient abgewickelt werden.

Gerade bei komplexen Einsätzen ist es von großem Vorteil,
auf einheitliche, standardisierte Verfahrensabläufe zurück-
greifen zu können. Schwierigkeiten können jedoch auftreten,
wenn in Konzepten für komplexe Einsatzsituationen alltägli-
che Handlungsweisen verändert werden. Nur ein regelmäßi-
ges Trainieren der Sonderkonzepte kann dann die notwendi-
ge Handlungssicherheit geben.

Bei dem beschriebenen Einsatz war eine Menschenrettung
nicht notwendig, was die Einsatzabwicklung erheblich ver-
einfachte.

Der teilweise recht massive Kräfteansatz, der auch eine Be-
setzung von Wachen zur Sicherung des Stadtgebietes notwen-
dig machte, ist aufgrund der erheblichen physischen Bean-
spruchung (Vorgehen über einen Treppenraum ins 15. OG mit
erheblichen Mengen an Ausrüstung) unumgänglich.

Es ist davon auszugehen, das Brände in Hochhäusern immer
extrem personalintensiv sind. Auch bei Ereignissen in den
unteren Geschossen von Hochhöusern kann dies – z. B. durch
Räumungs- und Rettungsmaßnahmen in oberen Geschossen
– der Fall sein.

5. Eingesetzte Fahrzeuge

Im Verlauf des Einsatzes wurden folgende Fahrzeuge der
Feuerwehr Düsseldorf eingesetzt:

4x LF 16/12
3x ELW 1 CD
1x GW-Atemschutz

3x LF 16TS
3x LF 24
4x RTW
1x LKW (Atemschutzwerkstatt)
3x DLK 23-12
1x ELW 1 BD
1x ELW 2
1x KdoW
1x NEF
1x GKTW
1x GW-Sprungretter

Zusätzliche Informationen zur SER:

Folgende Ausrüstungsgegenstände werden von den einzelnen
Einheiten mitgeführt:

1. Staffel 2. Staffel RTW

3 Schlauch- 3 Schlauch- Notfallkoffer
tragekörbe C tragekörbe C Atmung

1 Hohlstrahlrohr 1 Hohlstrahlrohr Notfallkoffer
Kreislauf

1 Halligan-Tool 1 Halligan-Tool Defibrillator
oder Brech- oder Brech-
werkzeug werkzeug

1 Feuerwehraxt 1 Feuerwehraxt Absaugung
oder Spalthammer oder Spalthammer

1 Adalit-Lampe 1 Adalit-Lampe Beatmungsgerät
je Staffelmitglied je Staffelmitglied

1 Handfunkgerät 1 Handfunkgerät
je Trupp und je Trupp und
Gruppenführer Gruppenführer

1 Wärmebild- Alle Fluchthauben
kamera des LF

Alle Fluchthauben Hochhaus – Set*
des LF

Hochhaus – Set* Atemschutz-
Überwachungstafel

* Das Hochhaus – Set der Feuerwehr Düsseldorf setzt sich
wie folgt zusammen:

– Handrad (aus Erfahrung fehlen diese in Folge von Dieb-
stählen häufig)

– Übergangsstück B-C
– Bedienungsschlüssel für Feuerwehrverschluss-Einrichtungen

Es wird auf jedem Löschfahrzeug mitgeführt.

Bestückung des Depotgeschosses:

– mindestens 5 Atemschutzgeräte
– mindestens 10 Fluchthauben
– Brech- und Türöffnungswerkzeug
– Beleuchtung (Tek-Lite)
– Verteiler
– B-Schlauch 5 m
– 3 Schlauchtragekörbe C, 1 Hohlstrahlrohr
– Hochhaus-Set

Text: Brandoberinspektor z. A. Dipl.-Ing. Sebastian Schulte,
Feuerwehr Düsseldorf (erster Führungsdienst C am Einsatzort)

Fotos: M. Vangompel, Feuerwehr Düsseldorf
Grafiken: A. Bräutigam, Feuerwehr Düsseldorf
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Blickpunkt Sicherheit Feuerwehr-Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen

Kreis- und Stadtsicherheitsbeauftragte erfuhren Neues zum Arbeitsschutz
Schwelm. Einen breiten Themenkata-
log präsentierte die Feuerwehr-Unfall-
kasse (FUK) Nordrhein-Westfalen bei
den Moderatorenseminaren im No-
vember 2005 in Schwelm. Rund 60 Si-
cherheitsbeauftragte der Feuerwehren
aus den Kreisen und kreisfreien Städ-
ten waren gekommen, um unter ande-
rem mehr über die neue Norm zur
Schutzkleidung und den Einsatz von
elektrischen Geräten in explosionsge-
fährdeten Bereichen zu erfahren. Au-
ßerdem gab es an beiden Seminartagen
ausführliche Informationen darüber,
was bei der Beschaffung von Ausrüs-
tungsgegenständen zu beachten ist,
um den Arbeitsschutz zu gewährleis-
ten.

Zunächst begrüßte Martin Bach, Auf-
sichtsperson und stellvertretender Ge-
schäftsführer der FUK NRW, die Teil-
nehmer und erläuterte den Seminarab-
lauf. Im ersten Teil des Seminars stell-
te dann Siegfried Assmann die vorge-
sehenen Änderungen der europäischen
Norm für Schutzkleidung DIN EN 469
vor. Assmann erläuterte unter anderem
das thermische Prüfverfahren für
Schutzkleidung, beschrieb, wie die
Prüfpuppe bei diesem Verfahren ge-
nutzt und wie die Zugfestigkeit der
Kleidung geprüft wird.

Anschließend informierte Jürgen Buil
aus Kleve über den Einsatz von elek-
trischen Geräten in explosionsgefähr-
deten Bereichen. Anhand eines prakti-
schen Beispiels stellte er die Kenn-
zeichnung der Geräte vor und be-
schrieb, wie die Schutzklassen der Ge-
räte eingeteilt sind.

Zum Abschluss des ersten Seminarta-
ges referierte Dr. Torsten Wolf vom
Staatlichen Amt für Arbeitsschutz in
Dortmund. Er beschrieb, welche natio-
nalen und internationalen Sicherheits-
bestimmungen beim Kauf von Geräten
beachtet werden müssen. Im Mittel-
punkt stand dabei der Arbeitsschutz.
Die Seminarteilnehmer erfuhren, wel-
che Kennzeichnungen Geräte und

Ausrüstungsgegenstände unbedingt ha-
ben sollten. Wolf betonte außerdem,
wie wichtig die immer wiederkehren-
den Prüfungen der Geräte sind, und
zeigte auf, was in Bezug auf die Sicher-
heit zu beachten ist, wenn Geräte selbst
gebaut werden.

Das Thema „Prävention“ stand am
zweiten Seminartag im Mittelpunkt. Es
informierten Martin Bach, Stephan
Burkhardt und Dietmar Cronauge – Prä-
ventions-Experten der FUK NRW. The-
men waren unter anderen die neue
Norm für den Feuerhaltegurt, die Gerä-
teprüfordnung und die Heißausbildung.

Dietmar Cronauge machte den Teilneh-
mern deutlich, wie wichtig sportliche
Fitness für die Feuerwehrangehörigen
ist, und welche Möglichkeiten es gibt,
Dienstsport anzubieten. Als repräsenta-
tives Beispiel für eine vorbildliche Ak-
tion nannte Cronauge den Feuerwehr-

lauf der Stadt Mönchengladbach (sie-
he ausführlicher Bericht in der Ausga-
be November 2005).

Informationen über den Versiche-
rungsschutz der FUK NRW und Neu-
es im Bereich der gesetzlichen Unfall-
versicherung erhielten die Seminarteil-
nehmer ebenfalls aus erster Hand: Jo-
hannes Plönes, Geschäftsführer der
FUK NRW, informierte die Kreis- und
Stadtsicherheitsbeauftragten über die
jüngsten Entwicklungen.

Alle Seminarinhalte wurden den Teil-
nehmern auf einer CD zur Verfügung
gestellt. So haben sie die Möglichkeit,
die Fülle an Informationen noch ein-
mal aufzuarbeiten und an die Feuer-
wehrangehörigen vor Ort weiterzuge-
ben. Die FUK NRW wird auch im Jahr
2006 wieder ein solches Seminar an-
bieten.

Stephan Burkhardt

www.fuk-nrw.de
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Schutzausrüstung bewahrt Feuerwehrmann vor schweren Verletzungen
Wie wichtig und notwen-
dig Sicherheitskleidung
beim Einsatz ist, zeigte
jetzt ein Fall der Freiwilli-
gen Feuerwehr in Xanten
am Niederrhein. Nur weil
der Feuerwehrangehörige
beim Einsatz einer Motor-
kettensäge ordnungsge-
mäße Schnittschutzkleidung
trug, blieb er von schweren
Verletzungen am Ober-
schenkel verschont.

Durch ein Unwetter mit
starken Regenfällen und
Windböen waren in Xanten
mehrere Bäume auf die
Gleisanlagen gestürzt. Der
Zugverkehr musste einge-
stellt werden und die Deut-
sche Bahn bat die Feuer-
wehr Xanten, Löschzug 1,
um Hilfe. Nach Absprache
mit dem Notfallmanager
der Bahn wurde die
Bahnstrecke gesperrt und
für die Arbeit der Feuer-
wehr freigegeben.

Die Einsatzkräfte stellten
vor Ort fest, dass die um-
gestürzten Bäume in einer

Hanglage auf die Gleise
gestürzt waren. Außerdem
herrschte durch das Wet-
ter und die Dunkelheit am
frühen Morgen gegen 5.45
Uhr schlechte Sicht.

Der Gruppenführer ent-
schied sich nach Abspra-
che mit dem Notfallmana-
ger der Bahn, Beleuch-
tungsgerät und eine Mo-
torkettensäge einzusetzen.

Um die notwendigen Sä-
gearbeiten durchzuführen,
machte sich ein Feuer-
wehrmann mit Motorsäge
auf den Weg zur Einsatz-
stelle. Dabei geriet er auf
dem schrägen Hang ins
Rutschen und schlug sich
mit der laufenden Säge
gegen den Oberschenkel.
Sein Glück im Unglück:
Er trug Helm, Schnitt-
schutzstiefel und Schnitt-
schutzbeinlinge.

Durch das Einsägen in
die Schnittschutzbeinlin-
ge wurde die Sicherheits-
faser in die Motorsäge ge-

zogen. Die Säge stoppte sofort (siehe
Foto).

Ohne die Schutzausrüstung hätte der
Mann sicherlich schwerste Verletzun-
gen am Oberschenkel davongetragen.
Für ihn und seine Kameraden steht
fest, dass sie auch künftig nicht auf die
angemessene Schutzausrüstung ver-
zichten werden.

Der „Beinaheunfall“ hat allen deutlich
gemacht, wie wichtig das Tragen der
richtigen Schutzausrüstung ist.

OBM Werner Schneider
(Feuerwehr Xanten)

Stephan Burkhardt

Detailaufnahme der Einschnittstelle. Fotos: Holger Joosten

Gesamtbild der Schnittschutzbeinlinge
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Selbstverwalter starten in die neue Wahlperiode
Die Selbstverwaltung der Feuer-
wehr-Unfallkasse (FUK) NRW ist
in die neue Wahlperiode gestartet.
Alle sechs Jahre bestimmen Versi-
cherte und Arbeitgeber bei einer So-
zialwahl ihre Vertreter in den
Selbstverwaltungsgremien – die
jüngste Sozialwahl fand 2005 statt.

Sowohl die Vertreterversammlung
als auch der Vorstand sind paritä-
tisch besetzt; das bedeutet, dass die
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
treter in gleicher Anzahl und mit
gleichem Stimmrecht im jeweiligen
Gremium vertreten sind.

Mittlerweile haben die konstituie-
renden Sitzungen der einzelnen
Selbstverwaltungsorgane stattgefunden und die Gremienmit-
glieder ihre Arbeit aufgenommen.

Konstituierende Sitzung der Vertreterversammlung

Folgende Vertreter der Versichertenseite und der Arbeitge-
berseite wurden in die Vertreterversammlung gewählt:

Gruppe der Versicherten: Gruppe der Arbeitgeber:

Ludwig Bodden, Hans Josef Bajon,
Reinhard Fehr, Heinz Cortner,
Wolfgang Hackländer, Manfred Eis,
Bernd Hille, Ekkehard Fabian,
Ulrich Peukmann, Wolfgang Fahle,
Friedrich-Ernst Martin, Ernst-Horst Goldammer,
Edgar Maihöfer, Michael Heckmann,
Manfred Savoir Frank Herbst

Zum Vorsitzenden der Vertreterversammlung wurde Man-
fred Savoir gewählt, zu seinem Stellvertreter Frank Herbst.

Weiterer wichtiger Tagesordnungspunkt während dieser Sit-
zung war die Wahl des Vorstandes der FUK NRW. Die ein-
zelnen Gruppen der Vertreterversammlung – Versicherte
und Arbeitgeber – wählen ihre Vertreter im Vorstand in frei-
er und geheimer Wahl. Des Weiteren wird für jedes Vor-
standsmitglied ein erster und zweiter Stellvertreter gewählt.
Die Wahl ergab folgende Zusammensetzung des Vorstandes:

Mitglieder des Vorstandes persönliche Stellvertreter der
Vorstandsmitglieder

Gruppe der Versicherten

1. Walter Jonas 1a. Uwe Lomberg
1b. Karl-Heinz Prömper

2. Hartmut Ziebs 2a. Franz Rode
2b. Lothar von Gehlen

3. Karl-Heinz Berenbrinker 3a. Walter Riechmann
3b. Karl-Heinz Brakemeier

4. Josef Terbeck 4a. Karl Pollecker
4b. Peter Korte

Gruppe der Arbeitgeber
1. Frank Stein 1a. Helmut Kennepohl

1b. Dr. Gabriele Neugebauer
2. Dieter Kurka 2a. Thomas Huyeng

2b. Peter Harzheim
3. Heinz-Dieter Klink 3a. Friedhelm Spieker

3b. Franz-Josef Melis
4. Dr. Frank Steinfort 4a. Michael Eckhardt

4b. Dr. Hermann Paßlick

Im Anschluss dann die Wahl der Ausschüsse der Vertreter-
versammlung: Nach der Satzung der FUK NRW bestellt die
Vertreterversammlung die Mitglieder des Rentenausschus-
ses, des Widerspruchsausschusses, des Ausschusses für
Unfallverhütung und Arbeitsmedizin (Präventionsaus-
schuss) und den Rechnungsprüfungsausschuss. Auch die
Mitglieder der Ausschüsse sind jeweils zur Hälfte mit Ver-
tretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber besetzt. Hier die
Ergebnisse:

Rentenausschuss
Mitglieder: Stellvertreter:
Ludwig Bodden, Ernst-Friedrich Martin,
Bernd Hille, Reinhard Fehr,
Frank Herbst, Michael Heckmann,
Ekkehard Fabian Ernst-Horst Goldammer

Widerspruchsausschuss
Mitglieder: Stellvertreter:
Reinhard Fehr, Peter Pesch,
Wolfgang Fahle Manfred Eis

Ausschuss für Unfallverhütung und Arbeitsmedizin
(Präventionsausschuss)

Mitglieder: Stellvertreter:
Manfred Savoir, Ernst-Friedrich Martin,
Wolfgang Hackländer, Bernd Schneider,
Manfred Eis, Heinz Cortner,
Hans Josef Bajon Ekkehard Fabian
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Mitglieder der Vertreterversammlung der Feuerwehr-Unfallkasse NRW
Name, Vorname Geb.jahr Anschrift
Für die Gruppe der Versicherten
Bodden, Ludwig 1950 Glockenweg 13, 50126 Bergheim
Fehr, Reinhard 1948 An der Fine 1, 33034 Brakel
Hackländer, Wolfgang 1955 Grüner Weg 44, 32120 Hiddenhausen
Hille, Bernd 1954 Alleestr. 27, 48565 Steinfurt
Peukmann, Ulrich 1954 Villigstr. 64a, 58239 Schwerte
Martin, Friedrich-Erns 1949 Buchenstraße 17 a, 42579 Heiligenhaus
Maihöfer, Edgar 1951 Drosselstr. 59, 58332 Schwelm
Savoir, Manfred 1956 Robert-Koch-Str. 18, 52531 Übach-Palenberg

Für die Gruppe der Arbeitgeber
Bajon, Hans Josef 1945 Händelstr. 51, 45657 Recklinghausen
Cortner, Heinz 1949 Am Schlopheck 12, 59510 Lippetal-Hovestadt
Eis, Manfred 1947 Hanbruch 4, 52159 Roetgen-Rott
Fabian, Ekkehard 1942 Schwertstr. 45, 42651 Solingen
Fahle, Wolfgang 1947 Kreilmanstr. 20, 59597 Erwitte
Goldammer, Ernst-Horst 1946 Hafenstr. 54-56, 41460 Neuss
Heckmann, Michael 1953 Tente 92, 42929 Wermelskirchen
Herbst, Frank 1947 Walnußstr. 1, 59071 Hamm

Mitglieder des Vorstandes der Feuerwehr-Unfallkasse NRW
Name, Vorname Geb.jahr Anschrift
Für die Gruppe der Versicherten
Jonas, Walter 1954 Jüngsfelder Str. 5, 53639 Königswinter
Ziebs, Hartmut 1959 Delle 64, 58332 Schwelm
Berenbrinker, Karl-Heinz 1957 Marienstr. 17, 33415 Verl
Terbeck, Josef 1953 Doerenkamp 43, 48683 Ahaus

Für die Gruppe der Arbeitgeber
Stein, Frank 1963 Widdauener Str. 31, 51371 Leverkusen
Kurka, Dieter 1951 Leyboldstr. 58, 50968 Köln
Klink, Heinz-Dieter 1944 Hülser Str. 4, 45894 Gelsenkirchen
Dr. Steinfort, Frank 1957 Eintrachtstr. 20, 45478 Mühlheim a.d.R.

Rechnungsprüfungsausschuss
Mitglieder: Stellvertreter:
Frank Herbst Ulrich Peukmann,
Ernst-Friedrich Martin, Manfred Eis

Die FUK NRW ist Mitglied im Bundesverband der Unfall-
kassen (BUK). Sie wählt deshalb auch die Delegierten für
die Mitgliederversammlung des BUK. Die Vertreterver-
sammlung entsendet folgende Delegierte und deren Stellver-
treter:

Gruppe der Versicherten: Gruppe der Arbeitgeber:

Manfred Savoir Frank Herbst

Walter Jonas Michael Heckmann
Ernst-Friedrich Martin Wolfgang Fahle

Konstituierende Sitzung des Vorstandes

Die konstituierende Sitzung des Vorstandes fand direkt im
Anschluss an die konstituierende Sitzung der Vertreterver-
sammlung statt. Zum Vorsitzenden des Vorstandes wurde
Dieter Kurka (Gruppe der Arbeitgeber) und zum stellvertre-
tende Vorsitzenden des Vorstandes Walter Jonas (Gruppe
der Versicherten) gewählt.

Übrigens: Die Mitglieder der Selbstverwaltung und die Ar-
beit der jeweiligen Gremien werden in den nächsten Ausga-
ben von „Der Feuerwehrmann“ vorgestellt. Anke Wendt



34 DER FEUERWEHRMANN 1-2/2006

Recht

Recht und Gesetz

§Neue gerichtliche
Entscheidungen

1. Nachteilsverbot im Feuerwehrdienst: Einsatz im Urlaub

Nach § 12 Absatz 2 Satz 1 FSHG dürfen dem ehrenamtlichen
Angehörigen der Feuerwehr aus dem Dienst in der Feuerwehr
keine Nachteile im Arbeits- und Dienstverhältnis entstehen.
Das Bundesarbeitsgericht hatte über einen Fall zu entschei-
den, in dem ein THW-Helfer während eines vom Arbeitge-
ber bereits bewilligten Urlaubs an einem mehrtägigen Hoch-
wassereinsatz teilnehmen musste. Es war die Frage zu klären,
wie nach der Regelung des THW-Helferrechts, die vom
Grundsatz her der in § 12 Absatz 2 Satz 1 FSHG enthaltenen
entspricht, der Einsatz während des Urlaubs rechtlich zu be-
handeln ist. Das Bundesarbeitsgericht hat in seinem Urteil
vom 10.5.2005 (siehe dazu SgE Feu § 3 THWHelfRG Nr. 1)
folgende – auch für den ehrenamtlichen Feuerwehrdienst gel-
tenden – Aussagen gemacht:

• Ein Arbeitnehmer, dessen bewilligter und festgelegter Ur-
laub wegen zeitgleicher Teilnahme an einem THW/ Feu-
erwehr-Einsatz verbraucht wird (§ 7 BUrlG, § 243 Abs. 2
BGB 275 Abs. 1 BGB), erleidet insoweit einen Nachteil.

• Eine solche – nach § 3 Absatz 1 Satz 1 THW-Helferrechts-
gesetz/§ 12 Absatz 2 Satz 1 FSHG – verbotene Benachtei-
ligung kann nur dadurch vermieden werden, dass der
Helfer so gestellt wird, dass bereits gewährter Urlaub nicht
auf den Jahresurlaub angerechnet werden darf, soweit
der Helfer für den Einsatz hätte freigestellt werden müs-
sen.

Durch die Nichtanrechnung von Einsatztagen auf bereits ge-
währten Jahresurlaub wird die ehrenamtliche Tätigkeit wei-
terhin auch durch die Rechtsprechung des Bundesarbeitsge-
richts unterstützt.

2. Haftungsbeschränkung bei Feuerwehreinsätzen

In einer Entscheidung vom 24.11.2005 (6 U 231/04) hat sich
auch das OLG Oldenburg jetzt der Auffassung angeschlossen,
dass eine Haftung der Gemeinde für einen Schaden bei einem
betroffenen (geschädigten) Dritten durch einen hoheitlichen
Feuerwehreinsatz nur dann gegeben ist, wenn der Feuerwehr
grobe Fahrlässigkeit oder Vorsatz vorgeworfen werden kann.
Das OLG schließt das aus der Tatsache, dass der jeweilige
Feuerwehreinsatz auch immer eine Geschäftsführung ohne
Auftrag für den durch einen Brand betroffenen Bürger dar-
stellt und der Geschäftsführer(= Feuerwehr) nach den Vor-
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuches nur für grobe Fahr-
lässigkeit und Vorsatz haftet. Insoweit hat sich das OLG Ol-
denburg der Meinung des LG Rottweil (SgE Feu § 680 BGB
Nr. 5), des LG Koblenz (SgE Feu § 680 BGB Nr. 6) und des
OLG Schleswig (SgE Feu § 680 BGB Nr. 9) angeschlossen.
Diese Rechtsprechung gilt natürlich nur gegenüber den Per-
sonen, die durch ein Schadensereignis betroffen werden und
denen die Feuerwehr Hilfe erbringt. Sie gilt nicht gegenüber
unbeteiligten Dritten, die durch den Einsatz der Feuerwehr
geschädigt werden. Das Urteil des OLG Oldenburg wird auch
in die Sammlung gerichtlicher Entscheidungen (SgE Feu)
aufgenommen werden. Eine abschließende Entscheidung des
Bundesgerichtshofs bleibt noch abzuwarten.

3. Sozialversicherungspflicht für ehrenamtliche Feuer-
wehrtätigkeit

In den vergangenen Monaten haben sich mehrere Sozialge-
richte mit der Frage beschäftigt, ob die ehrenamtliche Feuer-
wehrtätigkeit – auch wenn dafür eine Aufwandsentschädi-
gung gezahlt wird – als eine sozialversicherungspflichtige Tä-
tigkeit einzustufen ist. In den drei hier zu nennenden gericht-
lichen Entscheidungen ist eine Sozialversicherungspflichtig-
keit verneint worden, weil kein abhängiges Beschäftigungs-
verhältnis angenommen werden konnte:

für den Kreisbrandrat in Bayern:

Urteil des bay. Landessozialgericht vom 25.8.2005 – L 4 KR
41/02 –

für den Feuerwehrkommandanten in Bayern:

Urteil des Sozialgerichts Bayreuth vom 3.8.2005 – S 6 KR
223/00 –

für den Kreisbrandmeister in Niedersachsen:

Urteil des Sozialgerichts Lüneburg vom 27.9.2005 – S 21 RA
32/02 –

Es bleibt zu hoffen, dass durch diese Entscheidungen, die
auch in die Sammlung gerichtlicher Entscheidungen (SgE
Feu) aufgenommen werden, die Frage der Sozialversiche-
rungspflichtigkeit einer ehrenamtlichen Feuerwehrtätigkeit
einer alsbaldigen, endgültigen Klärung zugeführt worden
ist. Dabei ist aber jeweils das in den einzelnen Bundeslän-
dern geltende, unterschiedliche Feuerwehrrecht zu berück-
sichtigen.

Dr. h.c. Klaus Schneider
Mehr Info: Max B. Martin KG, Postfach 1207
76653 Philippsburg, Telefon 07256/920-0

w w w . m a x b m a r t i n . d e
E-Mail: INFO@MAXBMARTIN.DE
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§Neue Rechtsvorschriften
zum Jahreswechsel
2005/2006

Feuerlöschmittel/Feuerlöschgeräte

Zum Jahresende 2005 ist die ordnungsbehördliche Verord-
nung über Feuerlöschmittel und Feuerlöschgeräte vom
28.12.1984 außer Kraft getreten (GV. NRW. 2005 Seite 915).
Damit ist die rechtliche Grundlage für die bundesweite Prü-
fung von Feuerlöschgeräten und Feuerlöschmittel entfallen.
Die amtliche Prüfstelle am Institut der Feuerwehr NRW in
Münster/Telgte hat damit ihre Existenzberechtigung verloren.
Das Land NRW will damit ein weiteres Beispiel für die De-
regulierung setzen. Bestimmungen des Baurechts und insbe-
sondere der Arbeitsstättenverordnung schreiben für Feuer-
löschgeräte bestimmte Eigenschaften vor, die in Zukunft
durch akkreditierte Prüfstellen überwacht werden.

Patientenanhängekarte

Durch gemeinsamen Runderlass des Ministeriums für Arbeit,
Gesundheit und Soziales sowie des Innenministeriums vom
4.11.2005 ist eine einheitliche Patientenanhängekarte/-tasche
im Rettungsdienst und bei Großschadensereignissen einge-
führt worden (MBI. NRW. 2005 Seite 1306). Darin werden
einheitlich farblich dargestellte Sichtungskategorien festge-
legt und die sich hieraus ergebenden Behandlungskonsequen-
zen benannt sowie Hinweise zur Entscheidung über den
Transport gegeben. Über Einzelheiten dieser Patientenanhän-
gekarte wird in dieser Zeitschrift noch ausführlich berichtet.

Brandschutz in Schulen

Durch Runderlass des Ministeriums für Bauen und Verkehr
vom 15.11.2005 (MBI. NRW. 2005 Seite 13 10) ist die Gel-
tungsdauer der Richtlinie über bauaufsichtliche Anforderun-
gen an Schulen (Schulbaurichtlinie), die auch Hinweise auf
Maßnahmen des vorbeugenden Brandschutzes (u.a. Rettungs-
wege, Alarmierungsanlagen, Feuerwehrplan, Brandschutz-
ordnung) enthält, bis zum 31.12.2010 verlängert worden.

Neue Feuerwehrdienstvorschrift

Durch Runderlass des Innenministeriums vom 13.12.2005
(MBl. NRW. 2005 Seite 13 83) ist die Feuerwehr-Dienstvor-
schrift 3 (FwDV 3) „Einheiten im Löscheinsatz“ Ausgabe
September 2005 eingeführt worden. Sie verliert spätestens mit
Ablauf des 31.12.2010 ihre Gültigkeit. Mit dieser FwDV 3 ist
die alte FwDV 3 „Die Staffel im Löscheinsatz“ aufgehoben
werden. Gleichzeitig sind die FwDV 4 und 5 „Die Gruppe im
Löscheinsatz“ und „Der Zug im Löscheinsatz“ ersatzlos auf-
gehoben worden.

Ausbildung neu geregelt

Durch Runderlass vom 21.12.2005 (MBI. NRW. 2006 Seite
20 hat das Innenministerium sowohl die Gruppenführer-Aus-
bildung als auch die Truppführer-Ausbildung und -fortbil-
dung sowie die Truppmann- Ausbildung inhaltlich neu gere-

gelt. Ab dem Jahr 2006 wird der F III-Lehrgang am Institut
der Feuerwehr NRW ausschließlich in zehntägiger Form an-
geboten. Die Zugangsvoraussetzungen sind in dem Erlass neu
veröffentlicht worden. Die Lernziele dieses Lehrgangs wer-
den in elektronischer Form in der jeweils neusten gültigen
Fassung unter www.idf.nrw.de veröffentlicht.

Für die Truppführer-Fortbildung hat das Innenministerium
drei Module in Kraft gesetzt. Sie werden in elektronischer
Form in der jeweils neusten gültigen Fassung ebenfalls unter
www.idf.nrw.de veröffentlicht. Die Module 1 und 2 ersetzen
nicht die entsprechenden Lehrgänge der FwDV 2 oder Antei-
le hiervon für Einsatzkräfte, die für eine dieser Aufgaben
vorgesehen sind. Das Modul 3 kann als allgemeine Wieder-
holung der Truppführerausbildung vor der Gruppenführeraus-
bildung absolviert werden.

Die Lernziele für die Truppmann- und Truppführer-Ausbil-
dung werden ebenfalls in der jeweils neusten gültigen Fas-
sung unter www.idf.nrw.de veröffentlicht. Das Innenminis-
terium hat für die Ausbildung zum Truppmann auch die vier
Ausbildungsmodule (Einführung in den Feuerwehrdienst Teil
1, Teil 2, Praktische Ausbildung Teil L – Einsatz, Teil TH-
Einsatz empfohlen. Das Gesamtkonzept der Basisausbildung
(Laufbahn- und Fachausbildung) ergibt sich aus der – nach-
folgend abgedruckten – Anlage 4 der Lernziele für die Aus-
bildung zum Truppmann der Freiwilligen Feuerwehr.

Dr. h.c. Klaus Schneider

1.1 Ausbildung zum 1. Modul Tm Abschluss im 1. Jahr

1.2 Truppmann 2. Modul Tm der Ausbildung

1.3 3. Modul Tm Abschluss im 2. Jahr

1.4 4. Modul Tm der Ausbildung

2 Ausbildung an Feuerwehrfahrzeugen (nach Bedarf)

und -geräten des Standortes

3 Ausbildung im Sprechfunk Abschluss im 3. Jahr

4 Ausbildung zum Atemschutz- der Ausbildung

gerätetrainer Anm. kann auch zwischen 2.

und 3. Modul der Tm-

Ausbildung durchgeführt

werden (Empfehlung)

5 Weiterbildung in der Funktion "Truppmann": (nach Bedarf)

z.B. Absturzsicherung, ABC-Einsatz (Gefahr-

stoffeinsatz, Strahlenschutzeinsatz), ABC-

Erkundung, ABC-Dekontamination, 

Rettungshelfer)

und

Ausbildung für Sonderfunktionen

(z.B. Maschinist für Löschfahrzeuge)

nach Bedarf

6.1 Ausbildung zum 1. Modul Tf Abschluss im 4. Jahr

6.2 Truppführer 2. Modul Tf der Ausbildung (Emp-

6.3 Ausbildung in Brandübungsanlagen 3. Modul Tf fehlung)

weitere Fach- und Laufbahnausbildung

Gesamtkonzept der Basisausbildung
(Laufbahn- und Fachausbildung)
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Aus den Ausschüssen
Neuer Vorsitz im Arbeitskreis
Im Arbeitskreis Ausbildung und Einsatz der AGBF NRW, der
seit vielen Jahren in bewährter Weise gemeinsam mit dem
Arbeitsausschuss Schulung und Einsatz des LFV NRW tagt,
wechselte der Vorsitz. Der langjährige Vorsitzende, Brand-
direktor Dipl.-Ing. Hans-Helmut Dierks, stellvertretender Lei-
ter der Berufsfeuerwehr Münster, wechselte zum 1. Dezem-
ber 2005 als nationaler Experte zur Europäischen Kommissi-
on nach Brüssel.

Die Ausschussmitglieder dankten Hans-Helmut Dierks für die
langjährige Leitung dieses Arbeitskreises und stellten beson-
ders hervor, dass es auch ein Verdienst von Dierks war, der
zu solch einer harmonischen Zusammenarbeit zwischen
AGBF und LFV führte. Unter seiner Führung wurde die Aus-
bildung der nordrhein-westfälischen Feuerwehren stets opti-
miert.

Sein Nachfolger wurde der stellvertretende Leiter der Berufs-
feuerwehr Essen, Oberbrandrat Dipl.-Ing. Thomas Lembeck.
Thomas Lembeck, seit langer Zeit Mitglied in dem gemein-
samen Arbeitskreis, wurde in der Sitzung am 23. November
2005 am Institut der Feuerwehr gewählt und am 1. Dezember
2005 durch die AGBF bestätigt. Alle Mitglieder wünschten
ihm viel Erfolg und eine glückliche Hand bei der Leitung die-
ses wichtigen Arbeitskreises.

Vizepräsident LFV NRW
Hans-Joachim Donner

BD Dierks (links) bei der Übergabe des Vorsitzes des Arbeitskreises
an OBR Lembeck. Foto: Feyrer

Aus der Industrie
40 Jahre Brandschutz-Center
Münster, Horst Brinck GmbH
in Münster
Münster. Das komplette Brandschutzprogramm aus einer
Hand, verbunden mit einem maßgeschneiderten Service und
einer 24-Stunden-Bereitschaft für Löschmittel an 365 Tagen
im Jahr: Seit genau vier Jahrzehnten ist das mittelständische
Familienunternehmen Brandschutz-Center Münster Horst
Brinck GmbH ein gefragter und kompetenter Partner der Feu-
erwehr und Industrie.

Vom Uniformknopf über den Rauchmelder, das Funkgerät bis
zur kompletten Drehleiter bietet der Brandschutz-Dienstleis-
ter aus dem Industriegebiet Kleimannbrücke alles, was an
technischer Hilfe für das Einsatzgeschehen der Retter notwen-
dig ist. Insgesamt rund 6.500 Artikel für alle Anforderungen
sind jederzeit verfügbar. Spezialisiert hat sich Brinck beim
individuellen Auf- und Ausbau von Einsatzleitwagen und
Mannschaftstransportwagen für Berufsfeuerwehren und frei-
willige Löschzüge. Viele Wehren in Großstädten, ländlichen
Kommunen, Konzernen und auf Flughäfen vertrauen auf hy-
draulisches Rettungsgerät (Spreitzer, Schere) und Hebekissen
von Brinck aus Münster.

Das rund 20-köpfige Team betreut zahlreiche Kunden im
gesamten nordwestdeutschen Raum bei der Ausstattung und
Pflege von Feuerlöschgerät jeder Größenordnung, Wandhy-
dranten sowie Rauch- und Wärmeabzugsanlagen.

Vor 40 Jahren startete Horst Brinck mit einer Minimax-Ge-
neralvertretung für Feuerlöscher, der Fuhrpark bestand da-
mals aus einem Anhänger mit Zugwagen. Schnell expandier-
te das Unternehmen des agilen Industriekaufmannes, Brand-
schutz- und Umwelttechnologien wurden komplexer und ver-
langten ein vielschichtiges Sortiment.

Fahrzeugpark mit Brandschutz-Team.
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Der Vorbeugende Brandschutz in großen Betrieben, Kranken-
häusern, Tiefgaragen und Verwaltungsgebäuden war und ist
ein Hauptbetätigungsfeld für das Brandschutz-Center Müns-
ter, 16 Firmenfahrzeuge werden allein für den technischen
Kundendienst eingesetzt.

Horst Brinck wurde von Anfang an in seinem Betrieb von der
Ehefrau Inge mit Rat und Tat unterstützt. Seit 1998 gehört
Tochter Gaby zur Geschäftsführung und die zweite Tochter
Sylvia ist in der Firmenbuchhaltung aktiv. Das 40-Jährige ist
für Brinck, der beste Kontakte zu vielen Wehren hat, ein
Grund genug, auf ein erfolgreiches Geschäftsleben zu blicken.

Und mit der engagierten Mannschaft, ist sich der Seniorchef
sicher, wird man auch künftig den immer schwieriger werden-
den Anforderungen auf einem hart umkämpften Markt ge-
recht werden können.

www.brinck-brandschutz-center.de

Medien-Ecke
Zwei besondere Drehleitern und ein
eindrucksvoller ELW-Bus aus Münster
Zwei ganz besondere Drehleitern und ein eindrucksvoller
ELW-Bus stehen im Mittelpunkt der Feuerwehr-Neuerschei-
nungen für alle Freunde von Modellfahrzeugen im kleinen
Maßstab.

Der Opel-Blitz ist als Drehleiter im Maßstab 1:87 ja schon seit
vielen Jahren bei Wiking im Angebot. Auch Schuco hatte vor
geraumer Zeit einmal die Eckhauber-Version S 31 „Betriebsfeu-
erwehr Firma Theimer“ in 1:43 als Drehleiter im Programm.
Nun kommt von Minichamps die klassische Version mit gerun-
deter Haube in 1:43. Die Opel-Blitz 1,75 T. DL 18 ist dem Ori-
ginal der Freiwilligen Feuerwehr Sinsheim aus dem Jahre 1952
originalgetreu nachempfunden. Besonders liebevoll detailliert

ist der voll ausziehbare Leiterpark (vorher die Transportsiche-
rung entfernen!), Verarbeitung und Lackierung des Modells
entsprechen dem bekannt hohen Standard von Minichamps. Mit
dieser recht ungewöhnlichen DL schließt sich für den Sammler
eine Lücke im Sortiment historischer Fahrzeuge. Der Verkaufs-
preis der Sinsheimer DL liegt bei ca. 50 Euro.

Ein seltenes Exemplare im Einsatz und im Modellautobestand
dürfte auch die zweite, ganz besondere Drehleiter sein. Schu-
co präsentierte in diesen Tagen im Fachhandel die Hanomag
Garant DL. Sie gehört zu einer erfolgreichen Baureihe von
Frontlenkerfahrzeugen aus dem Hause Hanomag, wo ab 1959
neben dem Kurier und dem Markant auch der 2,5 Tonner
Garant produziert wurde. Als Feuerwehr-Vorbild dient eine
Drehleiter des Typs Bachert DL 14 „Feuerwehr Nürnberg“.
Das Original hatte einen Borgward-Motor mit 70 PS. Schon
damals waren die kleinen Drehleitern gerade in den engen
Altstadtstraßen der Frankenmetropole als wendige Einsatz-
fahrzeuge beliebt. Die Hanomag-Leiter wird zum Preis von
ca. 45 Euro angeboten.

Die Berufsfeuerwehr Münster feierte im vergangenen Jahr ihr
100-jähriges Bestehen und war Ausrichter der vfdb-Jahresfach-
tagung führender Brandschutzexperten. Als ganz besonderes
Fahrzeug wurde ein MAN Niederflurbus zum ELW 2 aufgerüs-
tet und anlässlich der Interschutz in Hannover erstmals der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Das rund 500.000 Euro teure Spezial-
fahrzeug wird als rollende Kommunikationszentrale bei Groß-
einsätzen aktiviert. Bereits zur vfdb-Tagung produzierte der
Modellhersteller und Bus-Spezialist Rietze den MAN-Bus im
Maßstab 1:87. Das aufwändig schablonierte und mit allen De-
tails bedruckte Modell ist ein echtes Highlight von Rietze und
wird mit dem auch im Original vorhandenen Kofferaufbau her-

Blitz: Die von Minichamps produzierte Opel Blitz 1,75 Drehleiter D
18 der Feuerwehr Sinsheim aus dem Jahre 1952 hat die klassische
gerundete Haube. Foto: Etzkorn

Garant: Die Hanomag Garant Feuerwehr Drehleiter vom Typ Ba-
chert DL 14, nachgebaut von Minichamps, rollte in den Diensten der
Feuerwehr Nürnberg zum Einsatz. Foto: Etzkorn
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gestellt. Kleinste Logos, Nummernschild und mehrfarbige Wap-
pen bereichern das Modell. Bis zur vfdb-Tagung war am Bus
eine Werbung für diesen Kongress großflächig angebracht. Riet-
ze brachte auch diese Variante auf den Markt. Inzwischen sind
die kleinen Feuerwehr-ELW-Busse aus Münster, die auf der
Tagung als Sondermodelle angeboten wurden, mit der Auslie-
ferung 12.2005 auch im normalen Programm erschienen und
deshalb in allen Fachgeschäften erhältlich. Eine schöne Ergän-
zung für die Sammler von originalgetreuen Einsatzfahrzeugen
deutscher Berufsfeuerwehren. (HPE)

Bus: Man-Niederflurbus als Einsatzleitwagen der Berufsfeuerwehr
Münster wurde vom Hersteller Rietze korrekt nachempfunden. Im
Bild die vfdb-Druckversion. Foto: Etzkorn

Brandschutzerziehung tut Not!

Defekter Fernseher löst
Brand aus
Doppelhaushälfte in der Isenbecker-Hof-Siedlung
in Mitleidenschaft gezogen
Bewohner bringen sich rechtzeitig in Sicherheit
– 40- bis 50 000 Euro Sachschaden
Nach Angaben der Feuerwehr waren rund
40 Mann im Einsatz. Als diese an der
Doppelhaushälfte in der Isenbecker-Hof-
Siedlung eintrafen, hatten sich zwei Er-
wachsene – darunter ein Nachbar – sowie
drei Kinder im Alter von neun, zwölf und
15 Jahren bereits in Sicherheit gebracht.
Und nicht nur das: Um ein schnelles Aus-
breiten des Feuers zu verhindern, hatten
sie im Wohnzimmer alle Fenster und
Türen geschlossen. Dadurch konnten die
Flammen nicht weiter angefacht werden.

Westfälischer Anzeiger vom 28. 9. 2005



Stellenangebote

Institut der Feuerwehr Nordrhein-Westfalen
Beim Institut der Feuerwehr Nordrhein-Westfalen sind zum
01. Juli 2006 zwei Stellen als

Brandoberinspektoranwärterin
oder Brandoberinspektoranwärter

zu besetzen. Die Anwärterin oder der Anwärter durchläuft einen
18-monatigen Vorbereitungsdienst im Beamtenverhältnis auf
Widerruf, der mit der Laufbahnprüfung für den gehobenen feu-
erwehrtechnischen Dienst abschließt. Die Ausbildung besteht
aus theoretischen Ausbildungsabschnitten am Institut der Feu-
erwehr NRW und praktischen Ausbildungsabschnitten bei ver-
schiedenen Berufsfeuerwehren im Bundesgebiet.

In den Vorbereitungsdienst kann eingestellt werden, wer

1. Deutscher im Sinne des Artikels 116 des Grundgesetzes ist
oder die Staatsangehörigkeit eines anderen Mitgliedstaates
der Europäischen Union besitzt,

2. mindestens das Abschlusszeugnis einer Fachhochschule
oder in einem entsprechenden Studiengang einer Gesamt-
hochschule in einer technischen Fachrichtung erworben hat,

3. gesundheitlich für den Dienst in der Feuerwehr geeignet ist
und

4. nicht älter als 30 Jahre und sechs Monate ist.

Kenntnisse und Erfahrungen in der Erwachsenenbildung sowie
der Besitz der Führerscheinklasse CE sind von Vorteil.

Bewerbungen von Frauen sind ausdrücklich erwünscht. Frauen
werden bei gleicher Eignung bevorzugt eingestellt, sofern nicht
in der Person des Mitbewerbers liegende Gründe überwiegen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen können bis zum
28. Februar 2006 an das

Institut der Feuerwehr
Nordrhein-Westfalen

Wolbecker Straße 237
48155 Münster

gerichtet werden. Telefonische Rückfragen sind unter der Ruf-
nummer (02 51) 31 12-1 19 möglich.

www.feuerwehrmann.de
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Klaus Thrien

Maschinist
für Hubrettungs-
fahrzeuge
2005. 118 Seiten. Kart. 1 9,–
ISBN 3-17-017408-8
Die Roten Hefte Nr. 76

Drehleitern und Hubarbeitsbühnen sind die technisch anspruchsvoll-
sten Fahrzeuge der Feuerwehr. Der Maschinist muss mit ihnen auch in
Stresssituationen sicher arbeiten können. Das Rote Heft 76 beschreibt
die Drehleitertypen und erklärt in leicht verständlicher Weise wichtige
Begriffe, gibt Hinweise auf geltende Normen und Sicherheitsbestim-
mungen und erklärt den Umgang mit Zusatzeinrichtungen. Die Auf-
gaben des Maschinisten, das Anleitern, die Steuerung einer Drehleiter
oder einer Hubarbeitsbühne und die Sicherheitseinrichtungen der
Fahrzeuge werden in diesem Roten Heft dargestellt.

Der Autor: Klaus Thrien ist Hauptbrandmeister bei der Feuerwehr
Paderborn und dort u.a. in der Aus- und Fortbildung tätig.

Neu !
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AUSBILDUNG KOMPAKT– 
die neue Reihe der ROTEN HEFTE

201
Jörg Kurtz

Taktik im 
Drehleitereinsatz
2005. 108 Seiten. € 8,50
ISBN 3-17-018484-9

202
Markus Pulm

Wärmebildkameras 
im Feuerwehreinsatz 
2005. 81 Seiten. € 10,–
ISBN 3-17-018608-6

203
Georg Schmidt/
Ernst Schlusche

Überdruckbelüftung
2005. 99 Seiten. € 8,–
ISBN 3-17-018609-4

204
Thomas Zawadke

Tragbare Leitern
2005. 111 Seiten. € 8,–
ISBN 3-17-018535-7

206
Jochen Thorns

Einsatz- und 
Geländefahrten
2005. 96 Seiten. € 8,–
ISBN 3-17-018809-7

208
Jochen Thorns

Einheiten 
im Löscheinsatz
Die praktische 
Anwendung der FwDV 3
2006. 96 Seiten. € 8,–
ISBN 3-17-019285-X

DIE ROTEN HEFTE/AUSBILDUNG KOMPAKT – 
die Reihe für die praxisnahe Ausbildung

Reich bebildert, praxisnah, kompakt – dies sind die Merkmale der
Bände der neuen Reihe »DIE ROTEN HEFTE/AUSBILDUNG KOMPAKT « 
(beginnend mit der Heftnummer 201), die speziell auf die praxisnahe
Ausbildung der Feuerwehrangehörigen abgestimmt sind. Sie vermit-
teln in kompakter und anschaulicher Form anhand von zahlreichen
Beispielen, Merksätzen und Abbildungen praxisgerechtes Wissen für
die Ausbildung im Feuerwehrdienst.

Die Merkmale der neuen Reihe:

• viele Abbildungen und praxisrelevante Tabellen
• viele Merksätze
• praxisnahe Beispiele und konkrete Handlungsanweisungen
• Tipps & Tricks von erfahrenen Autoren
• nur soviel Theorie wie nötig
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Führen macht Spaß, es kann aber auch eine große

Last sein. Welcher Führungsstil ist der richtige?

Warum macht jeder was er will? Wie bringe ich

eine Besprechung zu einem positiven Ergebnis?

Warum stimmt das Klima in der Gruppe nicht?

Welche psychologischen Aspekte spielen im Ein-

satz eine Rolle? Wie löse ich Konflikte?

Fragen, die viele Feuerwehr-
führungskräfte beschäftigen.
In diesem Buch wird die Anwendbarkeit moderner

Führungstechniken sowohl für den Bereich der

Freiwilligen Feuerwehr als auch für den Bereich

der Berufsfeuerwehr mit vielen praktischen Bei-

spielen und Illustrationen verständlich erklärt.

Jens-Peter Wilke

Fordern und Fördern –
Führungspraxis 
für Feuerwehrleute
2. Auflage 2006
142 Seiten mit 35 Abb. Kart. € 16,–
ISBN 3-17-019284-1

Es zählt nicht nur, den Ton anzugeben –
es gilt den richtigen Ton zu treffen !

www.brandschutz-zeitschrift.de

Jetzt NEU in 2. Auflage


